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Marokko-Gerüchte in Wriö
Neue Aktion der berufsmäßigen

Friedenssaboteure
Paris , 24. Jan . Das politische Bild in Pari?

i heute besonders eigenartig . Denn es ist nicht
ur wie bisher bestimmt durch die Gegensätzlich¬
st der beiden einmischungsseindlichen nick
nterventionslüsternen Lager , sondern erhält
loch eine besondere Note durch merkwür-
;ige Gerüchte und Andeutungen,
on denen man noch nicht genau weiß, wer
iasntlich dahintersteht.
Es handelt sich dabei um die erstaunliche

Tatsache,  daß bestimmte Pariser Kreise plötz-
ich die Frage in den Vordergrund  siel¬

ten, was Frankreich unternehmen solle, falls
otr italienischen Truppen nach dem
Etdsiege Fra neos  entgegen den Zusiche¬
rungen Mussolinis weiterhin auf spani¬
schem Boden  verbleiben . Gleichzeitig lassen
nese gleichen Kreise durchbticken, daß Frank¬
reich dann konkrete Maßnahmen in
Zpanisch - Marokko  und auf den Bale-
irsn treffen müßte.

Symptomatisch für diesen Gerüchtekom-
>lex  ist die Haltung der „Epoque ", des be¬
richtigten Chauvinisten und Hetzers de Keryl-
is. Das Blatt meldet, daß in der Entschlie¬
ßung, mit der die Kammerdebatte abgeschlossen
ueroen soll, vor allem auf die Freiheit
'er französischen Verbindnngs-
oege  hinegewiesen werde. Hieran knüpft das
Natt die vorsichtig formulierte Behauptung,
oonach der Quai d'Orsay jetzt einige Zeitungs-
irtikel inspiriert habe, wonach Frankreich
ne Pflicht  habe / ganz bestimmte M a ß -
rahmen zu ergreifen,  falls Italien sei-
ren Verpflichtungen nicht Nachkomme und nach
rem Siege General Francos Spanien nicht
zäume oder sich beispielweise auf den Ba¬
saren festsetze , von wo aus es die f r a n-

,ö fischen Verbindundswege bedro-
len  könnte . Die „Epogue " läßt in diesem Zu-
ämmenhang eine Besetzung von Spa¬
nisch - Marokko  als Möglichkeit durch-
olicken.

Wenn man in der Pariser Presse nach sol¬
chen angeblich vom Quai d'Orsay inspirierten
Artikeln sucht, die derartige konkrete Maßnah¬
men wenigstens skizziert hätten , so sucht man
danach vergebens. Gestern abend hat der
„Temps" in Erörterung der Spanienfrage
grundsätzlich erklärt , daß Frankreich  an
einer Unabhängigkeit Spaniens
niemals uninteressiert  sein könne nnd
hat dann den Fall gestreift, daß nach dem na¬
tionalspanischen Sieg ausländische Niederlas¬
sungen (Etablissements ) in Spanien verblei¬
en würden . Der „Temps " erklärte für diesen
all, daß Frankreich dann „die gebieterische

Pflicht habe, sich Ansgleichsstellnngen
zu sichern".

Dieses Wort „Ausgleichsstellungen " nun
gleich in Besetzung von Spanisch -Marokko und
der Balearen zu interpretieren , ist nach der
Lage der Dinge einzig nnd allein Wohl nur
das Werk von Chauvinisten  vom
Schlage de Keryllis und anderer unverantwort¬
licher Kriegshetzer, die man im marxistischen
Lager findet . Leon Bailby , der Direktor des
„Jour ", hat gestern bereits auf die Tatsache
hmgewiesen, daß sich im marxistischen In¬
tern enttonszentrum  um Leon Blum
und anderen Exremisten wieder der R u f nach
einem Provokatorischen Schlag  gegen
esPanisch-Marokko erhebe. Wenn nun heute in
ver „Epogue " derartige Dinge ausgesprochen
werden, so hat man es zweifellos mit einer
neuen Aktion  der berufsmäßigen Frie¬
denssaboteure  zu tun.

Daß solche Gerüchte nnd Zweckkombinationen
tatsächlich vom französischen Außenministerium
lanziert worden sind, ist äußerst unwahrschein¬
lich und würde der augenblicklichen Taktik der
Regierung Daladier , die angesichts der noch
ausstehenden französisch-italienischen Regelung
auf Abwarten und Abstand avgestellt ist, wi¬
dersprechen. Wohl nicht mit Unrecht ist die
Absage der Inspektionsreise des Generals Ga-
melin nach Algerien und Marokko als neuer
Beweis für diese Haltung Daladiers gegen¬
über Rom gedeutet worden.

Die Hemmungen im deutsch-brasilianischen
Verrechnungsverkehr beseitigt

Rio de Janeiro , 24. Jan . Der brasilianische
Finanzminister hat nunmehr Anordnungen ge¬
troffen , durch die die Hemmungen , die bisher
noch für die Ausfuhr brasilianischer Erzeug¬
nisse nach Deutschland auf dem Wege des Ver¬
rechnungsverkehrs bestanden haben, beseitigt
Worden sind. Diese Maßnahme ist von besonde¬
rer Wichtigkeit für den Absatz von brasiliani¬
schem Kaffee  und brasilianischer Baum¬
wolle  in Deutschland.

Vor-er Einnahme Barcelonas
Die Nationales unmittelbar vor Fort Mootjuich — Auf Sewehrschutzweite
a« der katalanischen Hauptstadt — Der Borort Hospitalet berelts erreicht

Bedeutungsvolle OperationenBilbao,  24. Jan . In den Abendstunden
des Dienstags erreichten die nationalen Trup¬
pen die unmittelbare Umgebung der katala¬
nischen Hauptstadt . Sie stehen nur noch einen
Kilometer von der Südgrenze der Stadt ent¬
fernt und haben bereits die ersten Häuser des
Stadtteiles Sans erreicht . Das Fort Mant-
juich liegt unmittelbar por den nationalen
Truppen , ihr Jnfanteriefeucr erreicht bereits
die Pferderennbahn sowie den Stadtteil Las
Corts . Verschiedene Stratzenzüge des Vor¬
ortes Hospitalet sind schon im Besitz der Na¬
tionalen.

Eine Division des Armeekorps General
Ijagues nimmt unmittelbar vor Barcelona
eine Linksschwenkung vor und umgeht die
Stadt im Westen. Der Vorort Sarria liegt
bereits im MG -Feuer dieser Abteilung.

Der Vormarsch der nationalen Truppen
hatte bis zum späten Nachckittag eine Tiefe
von 24 Kilometern erreicht . Das Marokko¬
korps General Mgues ließ dem Feinde keine
Zeit , seine Brücken zu sprengen . Es besetzte
im Sturm Prat de Llobregat und den dort
befindlichen Großflngzeughafen . Dann kreuzte
es auf den erhalten gebliebenen Brücken den
Llobregat . Die Geschwindigkeit des Vormar¬
sches war so groß , daß der Nachschub außer¬
stande war , Schrit zu halten . Daher ließ die
nationale Heeresleitung Material , Munition
und Verpflegung durch Großbambcr nachbc-
fördern.

Die 4. Navarra -Brigade unter General
Alonso Bega eroberte die Stadt Martorell,
ein wichtiger Knotenpunkt an der Hauptstraße
Jgualada —Barcelona mit 5000 Einwohnern.
Die Bevölkerung war vom Eindringen der
Nationalen völlig überrascht . Sie war noch
fast vollzählig zurückgeblieben, da das Erschei¬
nen der Nationalen keineswegs so schnell er¬
wartet wurde . Als die Soldaten Francos in
die Stadt einrückten , stürzte die Bevölkerung
in dichten Mengen auf die Straßen und um¬
armte ihre Befreier mit unbeschreiblicher Be¬
geisterung.

Nach der Eroberung Martorells rückten die
Truppen gleich weiter und kreuzten den Llov-
regat -Flutz, genau in östlicher Richtung Por-
stoßend. Da diese Kolonne dabei ist, Barce¬
lona nördlich zu umgehen , wird die Einkrei¬
sung der Stadt in kürzester Zeit vollzogen
sein.

Das Feuer der nationalen Artillerie macht
jeden Schiffsverkehr im Hafen von Barcelona
unmöglich.

Saragossa , 25. Januar . Das Armeekorps
Maestrazgo , das unter Führung des Generals
Garcia Valino gemeinsam mit den Navarra-
Brigaden über Jgualada hinaus vorrückte, er¬
oberte zunächst Esparraguera und marschierte
dann in Eilmärschen auf die Städte Tarasa
und Sabadell zu. Nach bewährtem taktischem
Prinzip wurde von einem direkten Sturm
auf Tarasa abgesehen. Die Stadt ist aber
schon nahezu eingeschlossen und die Uebergabe
durch die rote Besatzung wird stündlich er¬
wartet . Nationale Truppenteile haben in¬
zwischen den Vormarsch über Tarasa hinaus
fortgesetzt und stehen vor der zehn Kilometer
weiter östlich liegenden Stadt Sabadell . Nörd¬
lich von Tarasa wurden das Ubach-Gebirge
und im Nordosten der Gipfel San Lorent del
Munt (1100 Meter ) besetzt.

Zm bestellen Gebiet
Besuch nationalspanischer Minister

Bilbao . 25. Jan . Drei nationalspanische Mi¬
nister. nämlich der Kriegsminister , der Land¬
wirtschaftsminister und der Industrie - und
Handelsminister , bereisen seit Montag das be¬
freite katalanische Gebiet . Sie besuchen die Or¬
te, aus denen die bolschewistischen Abteilungen
vertrieben worden waren und überbringen der
befreiten Bevölkerung die freudige Anteilnah¬
me der spanischen Nation . Die Minister wur¬
den überall mit begeistertem Jubel  emp¬
fangen.

In alle Orte rücken außerdem unabsehbare
Hi lfsko lonnen des Sozialwerkes
der Falange ein, um die notleidende Bevölke¬
rung mit Lebensmitteln  zu versorgen.
Alle Provinzen des nationalen S -vanien tragen
im edlen Wettstreit zu diesem Hilfswerk bei.
Täglich verlassen die größeren Städte wie Bil¬
bao, Sevilla , Saragossa usw. lange Kolonnen
mit Lebensmitteln für die befreiten Gebiete.

Französischer Kreuzer vor Barcelona
Paris , 25. Jan . Auch der „Paris Soir " mel¬

det aus Barcelona , daß die Vorstädte bereits
seit Dienstag früh unter oem Feuer der natio¬
nalspanischen Artillerie liegen und daher von
der Bevölkerung geräumt worden seien. Wie
der „Temps " berichtet, ist am Dienstag auf der
Reede des Vorortes Caldetas der französische
Kreuzer „Suffran " eingetroffen , um sich dem
ffanzösischen Botschafter in Barcelona und dem
/ot ^ ^^ ?" ers'Nial zur Verfügung zu halten.

Ab 1S3S nur noch Buna-Nellen
Wichtige Ziele des Bierjahresplanes werden erreicht

München , 24. Jan . Der erste Vortrag am
>weiten Tage des großen Lehrganges der Kom¬
mission für Wirtschaftspolitik der NSDAP
war, wie die NSK . berichtet, den Maßnahmen
,ur Durchführungdes Vierjahres -
planes  gewidmet . Es sprach Generalmajoi
v. Hanneken,  der auf einem der wichtigsten
Frontabschnitte das Kommando führt , in der
Bewirtschaftung der industriellen Rohstoffe im
Rahmen des Vierjahresplanes.

Generalmajor v. Hanneken  schilderte zu¬
nächst unsere Versorgungslage in der Eisen¬
wirtschaft. Es bot sich ein gewaltiges Bild der
Entfesselung produktiver Ener¬
gien,  als v. Hanneken die Erfolge der ver¬
miedenen Maßnahmen zu ihrer Verbesserung
schilderte.

Das Jahr 1938 brachte im gesamten Reichs¬
gebiet eine Eisenerzförderung von rd. 15 Mill.
Tonnen mit über 4 Mill . Eisen . Am Jahres-
'chluß lag die Förderung bei nahezu l,4 Mill.
Tonnen Roherzen im Monat . Für das Jahr
l939 ist mit einer namhaften Steigerung zu
rechnen. Neben dem Erz ist das Schrott von
größter Bedeutung für unsere Eisen - und
Stahlerzeugung.

Nach Schilderung der Lage unserer Nicht¬

eisenmetallwirtschaft behandelte der Vortra¬
gende das Gebiet der Austauschstoffe
in der Metallindustrie , also den Einsatz der
Leichtmetalle und des Magnesiums , für das
Auwendungsgebote erlassen wurden , da cs uns
als deutscher Rohstoff heute unbeschränkt zur
Verfügung steht.

Die Mineralölwirtschaft ist einer der Pfei¬
ler, auf dem die vom Führer angeordnete Mo¬
torisierung steht.

Die Verarbeitung der steigenden Erdölför¬
derung erfolgt planmäßig . Als weiterer Roh¬
stoff kommt die Braun - und Steinkohle in
Frage.

Von ganz besonderem Interesse war der
Ban von Anlagen zur Erzeugung von syn¬
thetischem Kautschuk.  Die Fahrversuche
gestatten es, daß im Laufe des Jahres 1939
der gesamte Personenwage nsektor
von Naturkautschuk auf Bnnareifen  um-
gestellt werden wird.

Die Ausführungen Generalmajors v. Han¬
neken klangen in einer zuversichtlichen Pro¬
gnose aus . Es steht außer Zweifel , daß die
uattonalsozialistische Volkswirtschaft das ihr
vom Führer im VierjahreSplan gesetzte Ziel
erreichen wird.

In kurzen Worten
Am zweiten Tage des Lehrganges der Kom¬

mission für Wirtschaftspolitik der NSDAP
sprach Generalmajor von Hanneken über dkt
Bewirtschaftung der industriellen Rohstoffe i»
Rahmen des Vierjahresplancs.

Das Statistische Reichsamt hat die Ergelmissi
der Viehzählung vom 3. Dezember 1938 be-
kanntgegeben, die bei verschiedenen Tierarten
nne Aufwärtsentwicklung rufweist.

Die nationalen Truppen überschritten bei ih-
eem Vormarsch auf Barcelona am Dienstag de«
Llobregat -Flutz und durchquerten das Mont¬
irrrat -Gebirge . Ferner eroberten sie den Ort
Gava . der nur noch 12 km vom Stadtkern Bar-
iclonas entfernt ist.

In Burgos wurde am Dienstag ein deutsch-
ipanisches Kulturabkommen unterzeichnet.

Nach Meldungen nationalspanischer Zeitun¬
zen haben die französischen Grenzposten in den
Pyrenäen vom französischen Jnnenministe-
cium die Anweisung erhalten , alles aus Frank,
reich nach Sowjetspanien gehende Kriegsmate¬
rial ungehindert Passieren zu lassen.

Englische Sicherlnigsmaßnahmen
Bei aller Würdigung außenpolitischer Fragen

in England , bei denen naturgemäß die Ent¬
wicklung in Spanien im Mittelpunkt des In¬
teresses steht, versäumt man nicht sich auch
innerpolitischen  Fragen zuzuwenden,
die in der Hauptsache einem Rekrutiernngsfeld-
zug für den nationalen Dienst  gewidmet
sind.

Ein großer Aufklärungsfeldzug  hat
eingesetzt, dessen Auftakt Chamberlatn
selbst mit einer Rundfunkansprache am Montag
abend vornahm . Seinen Ausführungen legte er
die Feststellung zu Grunde , daß England seine
Stellung als reines Jnselreich — er meint dies
offensichtlich nach der mili tä ri s ch- strate -
gischen  Seite — verloren habe und sich aus
dieser Veränderung neue Aufgaben zur Siche¬
rung  der Verteidigung des Landes in einem
Tonfliktfall ergäben . In diesem Zusammen¬
lang betonte er besonders den Appell der Ne¬
uerung an die Freiwilligkeit  des na-
ionalen Dienstes mit dem Hinweis , daß
Kriegs- und Zwangsdienst umso nnwahrschein-
icher würden , je intensiver die Vorkehrungen
iir einen Ernstfall gerade auf der Grundlage
)er Freiwilligkeit organisiert seien.

Heute morgen wird das ganze englische Volk
n einem Handbuch,  das die Negierung in
silier Auflage von 20 Millionen Stück hat Her¬
tellen lassen, über die Ziele und Aufgaben
üeser nationalen Verteidigung aufgeklärt wer¬
den. Es kommt geschickt in seiner Aufma-
hung  den regionalen Besonderheiten entgc-
-en, denn in England trägt cs daS königliche
Wappen, in Schottland die schottischenJnsig-
lien und in Wales wird es in g'ilischcr Sprache
ur Verteiluna aeianaen.

Daneben sind Presse, Rundfunk nnd Film
in diesen Werbefeldzug eingespannt worden
und zahlreiche öffentliche Veranstaltungen
sollen weiter auf die hohe nationale Aufgabr
Hinweisen, die das englische Volk in der näch.
sten Zukunft zu erfüllen haben wird . AllcS
dies ist gerichtet auf die Frage , ob es Englant
schon in Friedenszeiten gelingt , auf der Grund,
läge der Freiwilligkeit Maßnahmen zu orga¬
nisieren, die geeignet sind, durch Heranziehung
der Zivilbevölkerung  einen wirksamen
Schutz für den Kriegsfall zu schaffen.

Die Regierung macht also durch diesen Wer-
befeldzug eine Probe aufs Exempel  nick
bereits in den nächsten Wochen soll eine Bi¬
lanz  über den Widerhall in der Bevölkerung
gezogen werden, von deren Ausfall weitere
Maßnahmen abhängcn . Es kann aber schon' cch
festgestellt werden, daß verschiedene Vorkeh¬
rungen bereits mit Erfolg organisiert werden
onnten , so das System der Lebensmitte l>
'arten,  das sofort in Wirksamkeit treten
äun . Daneben sind ohne ernstliche Störung
'es gesamten Wirtschaftslebens notwendig
Vorräte  an Lebensmitteln aufgesper-
hert  worden und als störungsfrei funktionic-
end wird schon heute die Äerkehrslen-
ung  in Krisenzciten bezeichnet. Zu diesen

jwcck hat man ein vollständiges Verzeichnis
>er vorhandenen Kraftfahrzeuge ausgestellt,
-eren Fahrer sich in Gruppen von 25 bis 100
Nanu unter einem selbstgewählten Führer zu-
ammengeschlossen haben.

Wesentliche Verbesserungen werden Wohl aist
dem Gebiete des Luftschutzes  notwendig
ein, doch ist auch hier bereits ein wichtiger
Zchritt der Regierung erfolgt , die durch einen
tzroßauftrag an die Spezialindustrie 120 006

Tonnen Stahl für Luftschutzpanzerung be¬
schafft.



Idealismus- Grundlage aller Jour¬nalistik
ReichspressechefDr . Dietrich vor Sen Brr-

tretcrn der Auslandspresse
Berlin , 24. Jan . ReichspresscchefDr . Diet¬

rich  stellte in seiner Ansprache, die er am
Dienstagabend vor Vertretern der Auslands-
Presse im „Kaiserlich" hielt, zunächst das dem
Beruf und der Arbeit der Diplomaten . Poli-
ikcr und Journalisten Gemeinsame heraus
.nd hob dabei einen Gedanken hervor , der. wie
r sagte, ihm besonders am Herzen liege: den
Gedanken des Idealismus.

„Wir arbeiten ", erklärte er, „nicht für Geld
ad Stuudenlohu , wie erwählten unseren Bc-
af nicht aus materiellen Erwägungen und
wirtschaftlicher Kalkulation , sondern wurden
u ihm hingezogen aus dem Gefühl
:r Vaterlandsliebe und des Jdea-
i s m u s. ganz unmittelbar für unser Volk —
,eder sür das Seine — zu wirken und zu ar-
,-iteu. Dieser Idealismus bestimmt das Ziel
nserer politischen Arbeit und ist die Grund-

agc unseres sourualislischen Berufes . Ganz
esonders, wenn wir ihn draußen im Aus-
ande und fern der Heimat für unser Volk
usübcn ."
Dieser Idealismus sei die Trieb¬
en ft unseres Handelns  und das
.euer des Willens , das die Journalisten aller
ander über alle GegensätzlichkeitendesAugen-
iicks hinweg in einer höheren Sphäre ihres

Berufes irgendwie verbinde.
Dr . Dietri  ch fuhr dann weiter fort : Aber

vie oft sehen wir , wie Kiefer Idealismus bei
ournalisiischen Berufes in so vielen Län¬

dern  aus einer rein materialistischen Grund
-age steht, aus der Basis des Zeitun gs-
geschäftes  als wirtschaftlichem Erwerbs-
iinternehmeu . Ich glaube, hier in dieser Dis¬
krepanz zwischen dem idealistisch bestimmten Bc-
rufsethos des Journalisten und seiner persön¬
lichen Abhängigkeit von dem rein Privatwirt-
'chastlichen Element des Zeitungsunterneh-
mcns liegt die Quelle alles Uebels. Hiev lieg!
die Ursache aller Schwierigkeiten, die sich un¬
serem Bestreben, die Presse als Ganzes mii
dem Geist ihrer wahren Aufgabe zu erfüllen
cntgegenstellcn.

Ich glaube, mit der Presse, mit einer öffent¬
lichen Einrichtung , die dem Wohle des Volke-:
dienen soll, darf man kein Geld ver¬
dienen  wollen , sondern nur den Dank der
Volkes. Tie wirtschaftliche Rentabilitätsfragk
der Zeitungen ist in keinem Lande ein Pro¬
blem. das cs rechtfertigt, die Presse den Kriegs¬
hetzern und Geschäftemachern zu überlassen , um
die Völker ins Unglück zu stürzen. An diese:
Stelle sehe ich den entscheidenden Punkt , oder
sagen wir : den archimedischen Punkt , mit dem
wir die Welt eines entarteten Journalismus
aus den Angeln heben können, um dem wah¬
ren Berufscthos deS Journalisten überall zum
Durchbruch zu verhelfen.

vMSOes Lutze sprach jn BsnMkg
Köln. Auf seiner Befichtigungsreise traf dc>

Stabschef der SA ., Viktor Lutze, wie bereit¬
estem mitgcteilt , am Montagvormittag in
Vensberg ein, wo er der Nationalpolitischen
rrziehungsanstalt einen Besuch abstattete . Er
gesuchte Unterrichtsstunden in Weltanschauung,
beschichte und anschließend die einzelnen Stu-
rcngemeinschasten in den Arbeitsstunden beim
friedigen ihrer Schularbeiten . Dabei richtete
m häufig das Wort an die Schüler und er-
nunterte sie, wie bisher fleißig zn arbeiten
Besondere Beachtung schenkte er auch den viel-
nchen Wertarbeiten , die, von den Juugmau-
ren hcrgestellt, in der oberen Halle ausgestelli
raren.

Im Bortragssaal der Anstalt richtete StabS
hcf Lutze eine kurze Ansprache an Erzieher
md Gäste, in der er vor allem auf die Auf-
>abe der Erzieher einging . 15 Jahre lanx
;abe die SA . für Führer und Volk, getrer
>em Wort , daß Gemeinnutz vor Eigennux
iehe, trotz aller Schwierigkeiten und ohm
Rücksicht aus Persönliche Vorteile ihre Pflicht
,etan und werde sie auch in aller Zukunft
veiter tun . Sie werde es nicht dulden, daß der
Seist des Zwiespalts wieder vom deutschen
Volk Besitz ergreife . Nicht durch Gewalt , son-
)ern nur durch den Glauben seien große Ziele
>u erreichen, und das deutsche Volk, dessen
Herz der Führer erobert habe, werde solange
,rotz und stark bleiben, als es seinen Glauben
rn Führer und Bewegung behalte. Diese
Aläubigkcit bei der deutschen Jugend zu Wab¬
en und sie zu stärken, sei die wichtigste Auf-

,abe der Erzieher , die aus den Jungen , die
huen anvertraut seien, gläubige National-
ozialistcn machen müßten , die große Aufgaben
sie ihnen einmal der Führer stellen werde
mch erfüllen könnten.

Nachdem der Leiter der Anstalt , SA .-Bri-
zadeführer Hofs, dem Stabschef gedankt hatte
wachte Viktor Lutze das dreifache Sieg -Hei!
ruf den Führer aus . Gemeinsam nahmen de,
Stabschef und seine Begleitung das Mittag-
Isen mit den Erziehern und Jungmannen ein
Anschließend wurden sportliche Hebungen vor-
leführt , wobei die Jungmannen ihre Leistun-
--" l im Reiten , Schwimmen, Boxen, Fechten

rncn und Spielen unter Beweis stellten
ßer der Reitbahn , der Schwimmhalle un!
a Spielplatz wurde auch das erst künzlick
- das modernste ausgestattete Lazarett be
ät.

Generalfeldmarschall Göring  sprach Diens¬
tag im Rahmen einer nationalsozialistischen
Vortragsreihe für höhere Offiziere der drei
Wehrmachtsteile vor den Kommandierenden
lsienerälen, Diviesionskommandeuren und
Truppenbefehlshabern über das Thema „Wehr¬
macht und Weltanschaunna ".

Fahnenweihe-er AI in Potsdam
140 HJ .Vannfahneu an der Gruft Friedrich de- Großen

Potsdam,  24 . Jan . Am Geburtstage
Friedrichs deS Großen und Todestag des Hit¬
lerjungen Herbert Norkus  weihte Reichs-
jugendführer Baldur von Schirach in der
Garnisonkirche zu Potsdam 14» Bannfahnen
der Banne der Ostmark und des Suöetenlan-
des an der Gruft Friedrichs des Gro¬
ßen.  Zugleich sprach der Reichsjngendführer
über die Tradition , die der Hitler -Jugend aus
ihrem inneren Verhältnis zum großen König
erwuchs und übdr die Pflichten , die das An¬
denken des Hitlerjungen Herbert Norkus chr
diktiert.

Der Neichsjugendführcr  begrüßte
kurz die hohen Ehrengäste von Neichsregie-
iuug und Parteileitung , von SA,SS ., Weyr
inacht und Arbeitsdienst.

Während leises Orgelspiel verhallte und di
sausten Töne von Geigen durch den Raur.
klangen, wandte sich der Reichsjugendsühre
dem von Lorbeer flankierten Eingang de
Gruft Friedrichs des Großen zu. Hitlersun
gen trugen einen großen Kranz hinab , der sei
nen Platz zu Füßen der sterblicher, Reste rank

Der Neichsjugendführcr sprach nach den
Verhallen der Klänge in die feierliche Stim
mung Worte der Ehrfurcht  vor den
Namen des großen Königs , der hier seinen letz
ten Schlaf schläft, und betonte das Bekenntnis
zu jenem Geist, der am Geburtstage Friedrich-
des Großen den Hitlerjungen Herbert Norkus
in den Tod gehen ließ.

Der Neichsjugeudführer hat geendet. Allee
erhebt sich. Baldur von Schirach tritt nute,
die dunkle Blujfahne der Hitler -Jugend , die
vor dem Altar steht, und nun defilieren lang¬
sam die neuen Fahnen  vorbei.

Der Ton der Geigen bricht ab. Alles erhebi
sich. Baldur von Schirach spricht die Vereidi-
gungsformel und die jungen Fahnenträger
schwören , die Fahnen  der Jugend in
Glück und Not treu  und gehorsam dem jun¬
gen Deutschland voranzutragen , sie und ihn
Ehre mit dem Leben zu verteidigen, bereit zn
sein. — Die brausenden Klänge der Orgel las¬
sen das Lied „Nun laßt die Fahnen fliegen
in daS große Morgenrot " emporfchallen. Kräf¬
tig braust das Gelöbnis der jungen National¬
sozialisten durch Pfeiler und Emporen/

Deutsch-lpmrWes Kulturabkommen
Feierliche Unterzeichnung in Burgos

Burgos,  24 . Jan . Am Dienstag mittag
um 13.»» Uhr MEZ fand im Außenministerium
in Burgos die feierliche Unterzeichnung einer
deutsch . spanischen Kulturabkom¬
mens  statt . Für die nationalspanische Regie¬
rung zeichnete der stellvertretende Minister¬
präsident der Nationalregierung und Außen¬
minister General Graf Jordans , für das Deut¬
sche Reich der deutsche Botschafter von Stohrcr.

Nach der Unterzeichnung tauschten der spa¬
nische Außenminister und der deutsche Botschaf¬
ter kurze herzliche Ansprachen aus , in denen
der beiderseitige Wille zum Ausbau der deutsch¬
spanischen Beziehungen in warmempfundencn
Worten zum Ausdruck kam.

Anschließend veranstaltete der Außenminister
einen Empfang,  an dem alle an den Ver¬
handlungen und dem Abschluß des Kultur¬
abkommens beteiligten Herren teilnahmen.

In der Einleitung des deutsch-spanischen
Kulturabkommens heißt es, daß der Führer
und der Chef der Spanischen Nationalregie¬
rung überzeugt seien, daß zur Vertiefung deS
zwischen beiden Ländern bestehenden freund¬
schaftlichen Verhältnisses ein Ausbau der wech¬
selseitigen geistigen und kulturellen Beziehun¬
gen erstrebenswert ist.

Die vertragschließenden Teile werden Ver¬
einbarungen über die Errichtung eines Deut¬
schen Hauses in Spanien  durch die
Deutsche Negierung und über die Errichtung
eines Spanien Hauses  in Deutschland
durch die Spanische Negierung treffen . Sie
werden nach dem Grundsatz der Gegenseitig¬
keit die Möglichkeiten einer fiskalischen
Bevorzugung  untersuchen . Ferner wird
das Studium der beiderseitigen Sprachen und
Kulturen auch im Rahmen der Univcrsitüts-
einrichtungen gefördert.

Die Einrichtung eines regelmäßigen Stu¬
dentenaustausches  zwischen dem Deut¬
schen Reich und Spanien wird vereinbart . Die
Alexander von Humboldt -Stiftung beabsichtigt
spanischen Bewerbern in jedem Jahre einige
Stipendien  zu gewähren , die nach den
üblichen Bedingungen der genannten Stiftung
vergeben werden.

Kerner wild die Annäherung der deutschen
und spanischen Schulen und durch Veranstal¬
tung von Studienreisen und Gemeiuschafts-
'agern gefördert werden. Um die Ausbildung
der Lehrer und ihre Kenntnisse des anderen
Landes zu fördern , wird dem Austausch von
Lehrern  der deutschen und spanischen
Sprache und Literatur besondere Aufmerk¬
samkeit geschenkt werden.

Ein Artikel lautet : „Die vertragschließenden
Teile werden sich den Unterricht der Sprache
des anderen Landes an den Höheren Schulen
des eigenen Landes unter möglichster Wah¬
rung der Gegenseitigkeit angelegen sein lassen"

Für das Erscheinen von Uebersetzungen
solcher Werke, die für die Kenntnis des ande¬
ren Landes wichtig sind, wird Sorge getragen
werden. Die Veröffentlichung von Uebersetzun-
grn von Werken politischer Emigranten
des anderen Landes werden die vertragschlie¬
ßenden Parteien im Nahmen der geltend. »
Bestimmungen verhindern.

Nützliche Vereinbarringen wurde getroffen,
um einen wirksamen Austausch zwischen den
beiden Ländern auf dem Gebiete oes Theaters
und der Musik sicherzustellen. Ferner werden
die vertragschließenden Teile auch auf dem
Gebiete des Films und Rundfunks um die
Förderung des gegenseitigen Verständnisses-
bemüht sein.

6000  M -Leim jn Mmmg
Der große Arbeitsbericht über die Hcim-

beschaffung
Berlin , 24. Jan . Im Rahmen der Jahres

tagung des HI . - Heim - Beschaffnngs
ausschusses  erstattete der Leiter diese
Ausschusses, Gebietsführer Möckel,  am Mor
tagnachmittag einen Rechenschaftsbericht. Au
ihm geht hervor , daß sowohl im HJ .-Heimbar
wie auch bei der Planung und Durchführun
einer großen Anzahl weiterer Bauten weserll
liche Fortschritte erzielt werden konnten, wo
der Heimbeschaffungsausschuß aus das Ver
ständnis und das Wohlwollen der berufene
Stellen von Reich und Staat , in erster Lini
aber auf den Appell des Führers zur Unter
stützung dieser Aktion zurückführt.

Sorgfältig wird eine einheitlich ordnen,
und großzügige Planung vorgenommen . Ir
HJ .-Heimbau sind in dem Berichtsjahr 191
mehr als 1000 Planungen in mehrfachen Br
arbeitungen architektonisch beeinflußt und gc
prüft worden . Die Forderung nach dem Ir
gendgelände in Verbindung mit dem HI
Heimbau hat sich angesichts der wachsende
Bedeutung der körperlichen Ertüchtigung de
nationalsozialistischen Jugend immer meh
durchgesetzt. Das Raumprogramm  de
HJ .-Heimbaues erfuhr im vergangenen Jahr
insofern eine Abwandlung,  als aus de.
Bedürfnisseil der Formation heraus ein zusnj
sicher Gefolgschaftsraum und Kameradschafts
raum für die Einheiten entwickelt wurde . Di
Feierumbauten , deren Planung vielfach abge
schlossen wurde , sind für einen späteren Vau
abschnitt oftmals zurückgestellt worden. Jn un
gefähr 20 Großstädten des Reiches aber wur¬
den durch direkte Beratung die Gesamtpla
nung der HJ .-Heimbeschaffung im Hinblick ani
eine vollständige Erfüllung des Bauprogramms
und unter Einbeziehung von Bannzentralhei¬
men besondere Großfeierräume in Angriff ge¬
nommen und zum Teil auch fertiggestellt.

Der Rechenschaftsbericht schildert weiterhin
die Fertigstellung vorbildlicher
Modelle  und die Beschickung verschiedener
Ausstellungeil.

Gebietsführer Möckel gab einen auSführli-
chen Einblick in die Durchführung der Bau¬
prüfung , welche ein» einwandfreie Planung
und SluSführuM dex gemeindeeigenen HI .-

Hetmbauten gewährleistet. An Bauschcinen sin
HJ .-Heimbauten konnte die Zahl von 487 zu
Ende des Jahres 1937 auf 1154 im vergangenen
Jahre erhöht werden. Insgesamt befinden sich
zur Zeit rund 6000 Heime in der endgültigen
Planung , einen erheblichen Teil davon hoffe
der Heimbeschaffuilgsausschuß im Jahre l?3S
fertigzustellen. Besonderen Wert legt der Ar¬
beitsbericht auf die Durchführung der
großzügigen Grenzlandaktionen
und die künftige Errichtung einer besonders
hohen Anzahl von Kleinheimen in den deut¬
schen Dörfern . DaS Heim der Jugend wird
danach als wesentliches Mittel zur Bekämp¬
fung der Landflucht angesehen.

Die ReWffeuereinnahmen
Berlin . 25. Jan . Die Einnahmen des Reiches

an Steuern , Zöllen und anderen Abgaben be¬
trugen im dritten Viertel des Rechnungsjahres
1938 in Millionen Reichsmark:

Besitz- und Verkehrssteuern 3469,1 (1937:
2577,9), Zölle und Verbrauchssteuern 1248,7
«1937: 1110,4), insgesamt 4717.8 (1937: 8688,3).
mithin im dritten Viertel des Rechnungsjahres
1938 gegenüber dem dritten Viertel des Rech¬
nungsjahres 1937 1029,5 Millionen Reichsmark
mehr.

Neue Zerstörung-er Selleitung
Anhaltende Unruhen in Palästina

ganzPalästina  weiterhin erfüllt , zeigt f
m zahlreichen Einzelvorgängeu . So explodier
m Jaffa eine Bombe, durch die ein Ära bl
getötet  wurde . Jn der Nähe von Kalkili
wurde em Araber erschossen aufgefundeu . A
die Oelleitung  wurde ein neuer A,
schlag  verübt , durch den sie an einer new
Stelle zerstört wurde. Im Bezirk Galib
durchsuchten Engländer in der üblichen Wei
zwei Araberdörfer . Jn Jerusalem wurde
der Nahe des Damaskus -Tores ein AnsLI,
gegen ein Mitglied der Naschaschibifamilie/d
ttn Einstellung hinlänglich bekannt ist. verül
Daraufhin verhängten die Engländer ein 2

ârabischk VieN ' " °^ s-ber > s benachbar

ZuMwMng von Vorwürfen
gegen den deutschen Außenhandel ^

London , 24. Jan . Die Deutsche Handelskam,
rner in London gab am Montag ihr übliche-
Jahresessen , bei dem der Präsident der Karn,
rner, Dr . Markau,  außer dem deutschen Bot¬
schafter eine Reihe von Ehrengästen begrüße^
konnte, darunter Ministerialdirektor Wiehj
und den Wirtschaftsberater der britischen Re«
gierung , Sir Frederick Lcith -Roß , die gemein-'
sam im vergangenen Sommer das neue deutsch,,
englische Handelsabkommen unterzeichnet hat,
ten.

Ministerialdirektor Wiehl wandte sich ge,
gen den Vorwurf,  daß sich Deutschlanl
unfairer Autzcnhandelsmethoden bediene. Da«
System der Währungskontrolle  de!
bilateralen Clearings und der Zahlungsabkomfl
men sei Deutschland durch die Politik der Glau,
üigerländer aufgezwungen  worden . Dis
Exportförderungsmethoden rührten von des
Tatsache her, daß Deutschland nur durch Ex,'
porte die nötigen Devisen für seine unerläßlich,
Lebensmittel - und Rohstoffeinfuhr erwerbet
könne. ,

Was den Borwurf anlange , daß Deutschlank
sich einen unfairen Anteil an den Weltmärktet
erringen wolle, so sei Deutschlands Ziel ledig,
sich, dieselbe Unabhängigkeit  auf Wirt,
chafttichem Gebiet z « erringen,  deren an¬
dere Länder sich erfreuten . Ein Handelskrieg
würde keinem Lande nutzen, allen Ländern ab«
Schaden bringen.

Einladung Gamberlains nach
Zu Lstasienbesprechungen

Tokio, 24. Jan . Die Zeitung „Kokoumin
Schimbun " spricht heute von der Möglich»
keit  einer Einladung ChamberlainS
oder eines anderen britischen Staatsmannes
uachTokio.  Das Blatt schreibt im einzelnen)'
England werde bald gezwungen sein, seine ver«'
alteten Vorstellungen über die Lage in Ostasien
zu überprüfen , nachdem alle seine vereint mit
Amerika und Frankreich unternommenen Ein«
mischungsversuche fehlgeschlagen seien. Außers
dem hätten der japanische Ministerpräsident,
der Außenminister und der Kriegsminister im
Reichstag unmißverständlich erklärt , daß Ja¬
pans Politik in Ostasien auch gegen dritte
Mächte entschieden burchgeführt würde , falls
diese Mächte versuchen wollten, die Entwicklung
irr Ostasicn aufzuhalten.

Die gegenwärtige militärische Lage
beweise ja deutlich, daß Iapan  in kurzer Zeit
das gesamte Gebiet von China be»
herrschen  werde . Kreise des Außenamtes
leien deshalb der Ansicht, baß nichts wirksamer
,ur Verbesserung der englisch-japanischen Be¬
ziehungen beitragen könne, als eine persön¬
liche Fühlungnahme zwischen den führenden"
Staatsmännern , «vie es in Europa schon bei',
den Besprechungen in München und Rom ge-
chehen sei. Mau erwarte daher, daß Außen¬

minister Arita die Frage einer Einladung des
britischen Premiers Chamberlain oder eines
ruderen britischen Staatsmannes erwägen
werde, und daß er vielleicht dem britischen Bot¬
schafter in Tokio direkt einen solchen Vorschlag
machen werde.

NoO eine Million Chinesen im Kamps
Japan sammelt alle Kräfte z«r Neuordnung

Ostasiens
l̂ okio, 21. Jan . Ministerpräsident Hira-

numa  sprach am Samstag vor dem überfüll¬
ten Oberhaus in Gegenwart des gesamten Ka¬
binetts und vieler Vertreter des Staatsrates,
des China -Amtes , des Planungsamtes sowie
des Diplomatischen Korps.

Gegenüber dem Chinakonflikt , so führte Ba¬
ron Hiranuma aus , bestände eine unveränder¬
liche Politik , die das gegenwärtige Kabinett
mit Einsatz aller Mittel auf der Basis der bis¬
herigen Richtlinien ihrem Endziel zuführen
werde. Trotz aller Erfolge läge das endgültige
Ziel nicht allein in militärischen Siegen , son¬
dern hauptsächlich in der Wiedergeburt Chinas.
Eine wichtige Aufgabe sei die Durchführung
einer stärkeren Rüstung  und die Erwei¬
terung der wirtschaftlichen Kräfte  Ja¬
pans , Mandschukuos und Chinas . Daher müßte
die Kontrolle der Wirtschaft  iveiter
verstärkt werden.

Auch die beiden Wehrmachtsministcr Jtagaki
und Uonai gaben Erklärungen ab. beschränkten
sich aber auf eine ausführliche Darstellung der
Kampfhandlungen in China . Die gegenwärtige
Kriegslage in China beurteilte Jingaki folgen¬
dermaßen : Etwa 170 000 Manu chinesische
Truppen sind im Raume westlich der Peking-
Hankan -Bahn versammelt und bereiten einen
Guerillakrieg  nördlich des Jangtse von
Südlich des Jangtse sind etwa 300 000 Chine¬
sen. meist Truppen der Zentralarmee , im Rau¬
me Tschangscha-Nanschang versammelt . — Jn
Südchina stehen in Kwangtung rund 200 000
und in Kwangsi rund 150 OM Chinesen.

Zusammen mit den Truppen in Szetschuaa
und Uünnan beziffert Jtagaki die gesamt«
Stärke der Chinesen auf etwa eine Millio  »
mit 21» Divisionen , davon 85 zur Zentralar¬
mee grhärig . Jtagaki glaubt , daß das westlich«
und nordwestliche China allmählich unter kom¬
munistischen Einfluß kommen und ständig wach¬
send von Moskau unterstützt würden

Sn wenigen Zeilen
Einer vom Generalstabschef der Faschistischer

Miliz , General Russo. übermittelten Einladuric
des Duce Folge leistend, wird , wie NSK mel-
det, sich Stabschef Lutze Anfang Februar naä
Italien begeebn. Das Programm dieser Reis-
fleht die Teilnahme des Stabschefs am Staats¬
akt des 1. Februar anläßlich der Wiederkehr
der Gründung der Faschistischen National-
Miliz vor



Mittwoch den M . Januar 1939 Der Enztaler 97 . Jahrgang Nr . 21

Ms Württemberg
— Hellbraun . (Im hochgehenden Kocher er¬

trunken ). In Niedernhall wurde die Frau des Friedrich
Röger vermißt , dis von Arbeiten auf den Kocherwiesen
nicht zuriickge kehrt war . Bei sofort angestellten Nachfor¬
schungen wurden eine Mistgabel , mit der die Frau gear¬
beitet hatte und eine Schürze mit Ackersalat am Ufer des
Kochers gefunden . Am nächsten Morgen wurde die Leiche
der Vermißten an der Kocherbriicke angetrieben und ge¬
borgen . Anscheinend hat die Frau ihre Schuhe im Fluß
waschen wollen und dabei das Gleichgewicht verloren,
worauf sie von dem gegenwärtig Hochwasser führenden
Kocher weggeschwcmmt worden und ertrunken ist.

— Heilbronn . (Gegen einen Prellstein ge¬
schleudert ). Um Mitternacht ereignete sich auf der
Haller Straße ein Verkehrsunfall , der den Tod eines 25
Jahre alten verheirateten Eisendrehers aus Neuenstadt zur
Folge hatte . Der Mann befand sich mit seinem Motorrad
auf der Fahrt von Weinsberg her . wobei sein Fahrzeug
aus bisher noch ungeklärter Uriache plötzlich ins Schleudern
geriet und 30 m östlich der Kreuzung Krug - und Haller
Straße auf den dort leicht erhöhten Gehweg fuhr . Der Fah¬
rer wurde mit großer Wucht gegen einen Prellstein ge¬
schleudert und dabei so schwer verletzt, daß bald darauf der
Tod eintrat . Das Motorrad wurde schwer beschädigt.

— Oberboihingen , Kr . Nürtingen . (Auto stand
Kopf ). Der Lenker eines Nürtinger Personenkraftwagens

-kam beim Bahnübergang infolge Versagens der Steuerung
von der Fahrbahn ab . Er fuhr eine 2 m hohe Böschung
hinab und landete mit kopfstehendem Wagen in einem
Garten . Glücklicherweise kamen die drei Insassen des Wa¬
gens mit heiler Haut davon.

— Eltingen , Kr . Leonberg . (Tödlicher Sturz mit
dem Motorrad ). Der etwa 30 Jahre alte Arbeiter
Beck aus Eltingen , der mit feinem Motorrad zu seiner Ar¬
beitsstelle an der Neckarkorrektion bei Marbach fahren
wollte, stieß mit einem anderen Fahrzeug zusammen . Cr
wurde dabei so unglücklich auf die Straße geschleudert, daß
er einen schweren Schädelbruch erlitt , dem er bald darauf
erlegen ist.

— Ileuenslein , Kr . Oehringen . (Turn - und Fest -
Halle geplant ). Anläßlich der von Kreisleiter Dr . Diet¬
rich vorgenommenen Einsetzung des neuen Ortsgruppenlei¬
ters Eugen Bolz gab der Kreisleiter die Anregung , einen
Verein zur Durchführung eines aus Turn - und Festhalle
bestehenden Gemeinschastshauses zu gründen . Diese Anre¬
gung wurde sofort in die Tat umgchetzt und viele bei der
Einsetzungsfeier anwesende Volksgenossen traten dem Ver¬
ein sofort bei. Mit der geplanten Erstellung dieses Gemein-
fchaftshauses dürfte ein lang gehegter Wunsch der Einwoh¬
nerschaft in Erfüllung gehen.

— Neuhausen , Kr . Tuttlingen . (Vom Milchschwcin
bewußtlos geschlagen ). Als der ledige Waldarbei¬
ter Gotthilf Reichte abends ein aus dem Stall ausgebroche¬
nes Milchschwein wieder einfangen wolle , wurde er von
dem störrisch gewordenen Tier derart am Kopf verletzt, daß
er mit zwei klaffenden Wunden bewußtlos vom Platz ge¬
tragen werden mutzte.

Gefährliches Großftuer
Vier landwirischaftliche Gebäude vernichtek — Auch der

Kirchturm geriet in Brand
— 2ggingen,  kr . Gmünd . Abends kur; vor 7 Uhr

brach ln dem Scheuergebäude des Bauern Georg Herkaeg
aus noch nicht bekannter Ursache ein Brand aus . der sich
bei dem herrschenden kräftigen Westwind mit rasender Ge¬
schwindigkeit ausbreitete und auch auf die benachbarten
großen Scheuergebäude der Bauerswitwe Katharina Leins
Übergriff . Die Flammen verbreiteten sich so rasch, daß nur

noch vas Vieh gerettet werden konnte , während die Fahr-
nis der beiden Brandleider vollständig dem Feuer über-
lassen werden mutzte.

Die Witwe Leins hatte ihre große Scheuer mit Stallung
erst vor zwei Jahren neu errichten lassen; jetzt ragen nur
noch die massiven Umfassungsmauern aus der Brandstätte
heraus . Infolge des starken Funkenslugs waren die nach¬
barlichen Gebäulichkeiten sehr gefährdet . So geriet die
Spitze des etwa 70—80 Meter vom Brandherd entfernten
Kirchturms in Brand , und es kostete viele Mühe , bei die¬
sem schwer zugänglichen Objekt das Feuer einzudämmen
Der weithin durch die Nacht leuchtende Feuerschein lockte
zahlreiche Bewohner auch der umliegenden Ortschaften an
den Brandplatz . Zur Bekämpfung des Brandes war die
Feuerwehr — die Löschzüge aus Gmünd und Aalen —
die ganze Nacht an der Brandstätte tätig.

Schwäbischer Dichterpreis 1939 des Württ . kulkministers
Die Bedingungen für eine Teilnahme  am Schwä¬

bischen Dichterpreis 1939 sind die folgenden : 1. Bewer¬
bungsberechtigt sind in Württemberg geborene oder ansäs¬
sige Dichter und Dichterinnen mit ihren Werken (Romane.
Novellen . Erzählungen , dramatische Werke, Gedichte u . a .),
die in der Zeit vom 1. Juli 1938 bis 30. Juni 1939 erschie¬
nen sind oder erscheinen. Als erschienen gelten Werke, die
in Buchform veröffentlicht sind, dramatische Werke auch
dann , wenn sie bis 30. Juni 1939 aufgeführt worden sind.
Werke, die vor dem 1. Juli 1938 in der Presse vorabgedruckt
oder sonst veröffentlicht worden sind, können nicht berück¬
sichtigt werden . 2. Bei der Einsendung der Werke genügt
Vorlage in Maschinenschrift ; bis spätestens 30 . Juni 1939
müssen sie jedoch erschienen sein. 3. Der letzte Zeitpunkt für
die Einsendung ist der 30. Juni 1939. Die Werke sind in
zwei Exemplaren beim Württ . Kultministerium , Stutt¬
gart N, Azenbergstraße 14, einzureichen . 4 . Ein Werk, das
bereits anderweitig ausgezeichnet ist, wird nicht zugelassen.
5. Die Entscheidung über die Preiszuteilung trifft der Kult¬
minister »ach Anhörung eines Preisgerichts . 6. Die Zu¬
sammensetzung des Preisgerichts und den Zeitpunkt seines
Zusammentretens bestimmt der Kultminister . 7. Der Preis
beträgt 3000 Mark . Er wird wie bisher am Geburtstag
unseres größten schwäbischen Dichters Friedrich Schiller,
dem 10. November 1939, nach näherer Anordnung des Kult¬
ministers verliehen . 8. In den Wettbewerb einbezogen
werden sämtliche den Bedingungen von Ziff . 1 bis 4 ent¬
sprechende Werke, für die eine Bewerbung des Dichters
oder des Verlags vorliegt . Werke, für die eine förmliche
Bewerbung nicht vorliegt , die aber den Bedingungen ent¬
sprechen, können einbezogen werden . 9. Wird keines der
Werke des Preises von 3000 Mark für würdig befunden,
so behält der Kultminister sich eine andere Preiszuteilung
oder eine andere Verwendung des Betrages vor.

Von der INaul - und Klauenseuche
Von der Maul - und Klauenseuche werden weitere Aus¬

brüche gemeldet aus Büttelborn (Kreis Oehringen ); aus
Tüngental -Otterbach (Kreis . Hall) . Erloschen ist die Seuche
in Ochsenhausen (Kreis Biberach ); in Rübgarten und Pfäf¬
fingen (beide Kreis Tübingen ) : in Neckartenzlingen (Kreis
Nürtingen ) ; in einem Teilort der Gemeinde Donzdorf , in
Hattenhofen , Schnittlingen , Stötten und Wäschenbeuren
(samt !. Kreis Göppingen ).

Zum Schuh der Bienen.
Zum Schutze der Bienen wird durch eine demnächst im

Regierungsblatt erscheinende Verordnung mit Wirkung
vom 1. April 1939 an das Bespritzen oder Bestäuben von
Obstbäumen und -sträuchern sowie von anderen gärtneri¬
schen und landwirtschaftlichen Kulturpflanzen , insbesondere
von Raps , während der Blüte mit arsenhaltigen Pflanzen¬
schutzmitteln verboten und unter Strafe gestellt. Das Ver¬
bot gilt nicht a) für die Behandlung von Reben : b) für die

Behandlung von Kartoffeln und Spargel mit arsenhaltigen
Spritzmitteln ; c) für die mit Zustimmung des Reichsmini¬
sters für Ernährung und Landwirtschaft durchgeführten
wissenschaftlichen Forschungen und Versuche.

Im Zeichen der Intensivierung
Die würltembergische Wirtschaft im letzten Quartal 1938.

Die württembergische Wirtschaft behielt, nach dem so¬
eben veröffentlichten Vierteljahresbericht der Wirtschafts¬
kammer W-ürttem -berg-Hohenzollern , im vierten Vierteljahi
1938 trotz der vorgerückten Jahreszeit die bisherige Lag« in
allgemeinen bei. Die Beschäftigung der Industrie nahm , be¬
günstigt durch die milde Witterung bis in die zweite Dezem¬
berhälfte hinein , in vielen Zweigen und insbesondere in dei
Verbrauchsgttterindustrie noch zu. Dem regen Auftragsein¬
gang insbesondere der Weihnachtsbestellungen entsprach da-
sehr gute Weihnachtsgeschäft des Einzelhandels . Nicht unbe¬
teiligt an der Lebhaftigkeit des Auftragseingangs war du
in die Berichtszeit fallende Beruhigung -der politischen Lage,
die im September in einigen Industriezweigen eine merk¬
bare Zurückhaltung zur Folge gehabt hatte .' Die Liquidie¬
rung jüdischer Firmen und die dadurch bedingten Massen¬
verkäufe machten sich teilweise im Auftragseingang bemerk¬
bar . Der in manchen Industriezweigen jahreszeitlich übliche
Auftragsrückgang war so kaum zu spüren , vielmehr über¬
stieg in vielen Industrien der Auftragseingang nach wie vor
hei weitem die durch Rohstoff- und Arbeitskräfte begrenzte
Produktion . Im ganzen zeigte die Kaufkraft des Binnen¬
marktes eine weitere fühlbare Hebung , die insbesondere im
Einzelhandel in der Bevorzugung besserer Qualitäten her¬
vortrat . Ostmark und Sudetengaü begannen sich deutlich
spürbar in den Binnenmarkt einzuschalten.

Die bekannte Lage des Arbeitseinsatzes zeigte trotz der
winterlichen Jahreszeit keinerlei Anzeichen einer Entspan¬
nung . Maßgeblich hierfür dürfte die Witterung gewesen
sein, die der Bauindustrie ein Durchhalten ihres guten Be¬
schäftigungsstandes gestattete . Wenn der Mangel an geeig¬
neten Arbeitskräften in einigen Industrien , wie in sehr star¬
kem Maße in der Textilindustrie , schon jetzt sehr empfindlich
bemerkbar macht, so ist hieraus zu ermessen, welche Bedeu¬
tung dieser Frage für die frühjährliche Geschäftsbelebung
zukommt.

Eine Besserung des Auslandsgeschäftes war trotz ver¬
stärkter Bemühungen nicht in nennenswertem Umfange fest¬
zustellen. Im Auslandsgeschäft ist immer noch weniger die
Qualität als der Preis maßgebend , der vom ausländischen
Wettbewerb oft stark unterboten wird . Ein erneutes Aufke-
ben des Boykotts läßt den Absatz deutscher Waren beim
ausländischen Abnehmer vielfach auf hartnäckigen Wider¬
stand stoßen. Im In - und Auslandsgeschäft wirkte sich teil¬
weise die Knappheit an Laderaum hemmend aus.

In den Verbrauchsindustrien entwickelten sich Auf¬
tragseingang und Beschäftigungsgrad sehr günstig . Einen
starken Aufschwung nahm die Lederindustrie infolge des gu¬
ten Geschäftsgangs bei der Schuhindustrie . Die Textilindu¬
strie konnte den starken Bedarf nicht decken; dagegen hielten
bei der Papierindustrie die ungünstigen Geschäftsverhält¬
nisse noch an.

Die Produktionsgüterindustrien sind nach wie vor voll
beschäftigt. Eine Aenderung der Verhältnisse gegenüber dem
Vorvierteljahr ist hier nicht festzustellen. Die Beschränkung
der privaten Bautätigkeit gegenüber der öffentlichen hält
an und wirkt sich weiterhin auf den Absatz einiger Wohn¬
bauindustrien aus.

Das ambulante Gewerbe ist weiterhin durch die Maul-
und Klauenseuche stark beschränkt. Das Gaststätten - und Be¬
herbergungsgewerbe sowie das Vermittlergewerbe berichten
über eine weiterhin günstige Entwicklung.

Im ganzen hat das vierte Vierteljahr 1938 kein Behar¬
ren , sondern trotz des kaum mehr zu steigernden Einsatzes
an Mitteln und Kräften eine weitere Intensivierung des ge¬
samten wirtschaftlichen Lebens gezeigt.

E/LNb/e . u-kso -ii,
(47. Fortsetzung.)

Das hat Bernd einen gewaltigen Stoß versetzt . Ta
hat er gespürt , wie verwachsen er dvch mit dem Freunde
Ist, und wie er sich nach neuer , lieb gewordener Gewöh¬
nung an seinen Franz nur schwer wird ohne ihn zn-
rechtfinden können.

Besonders , da ein leichter Schleier sich über sein
strahlendes Glück senken will . . .

Denn feit jenem Tage , als feine Braut das Zimmer
seiner verstorbenen Frau in einer Weise mit Beschlag
belegte , die selbst seiner Verblendung zu denken gab,
wiederholen sich die Gelegenheiten , bei denen Felicitas'
Verhalten so gar nicht mit der Idealgestalt überein-
stinnnen will , der seine vergötternde Liebe gilt.

Es sind stets nur Kleinigkeiten , mitunter kaum
nennenswert , allein Bernds Feingefühl , einmal ver-
sst empfindlicher denn je . . .

Die Reizbarkeit , sprunghafte Nervosität und Uudnld-
samkeit , die Felicitas allzuoft an den Tag legt , bereiten
ihm beniahe körperlicheil Schmerz.

Zwar findet seine stets vergebende Liebe Immer wic-
oer tausend Entschuldigungen und Erklärungen , und
besonders dann , wenn Felicitas — klug erkenneno , wie
weit sie über das wahrlich weit gesteckte Ziel geschossen
hat - ihn mit raffiniertem EinlcnkniigSmanöver durch
gespielte „Demut " , „Zerknirschung " und „Sclbstauklage"
versöhnt ; die Versöhnung selbst dann mit Zärtlich-
retten krönend , deren Glut zwar nicht im Einklang steht
mit der beliebten und bewährten Note „mädchenhafte
Scheu " , die den Mann jedoch im Augenblick immer
wieder überrnim " und gewinnt.

Aber diese unausgeglichenen Stimmungen zerren an
Bernds Nerven und untergraben , was seinem Wesen
lebensnotwendig ist und ihm selbst in der traurigen
Pett seiner Erblindung gewahrt geblieben war : die
Harmonie des Hauses . »

Dazu kommt , daß er im Unterbewutztsein Felicitas
den Verlust des Freundes nachträgt . Instinktiv macht

er sie dafür verantwortlich , daß Helbing Berlin den
Rücken kehrt . Obzwar dieser natürlich nicht die min¬
deste Andeutung darüber laut werden läßt , inwieweit
tatsächlich Bernds Verirrung — wie er dessen Ver¬
lobung mit Felicitas bei sich nennt — seinen Entschluß
beeinflußt hat.

Helbrng wiederum hat ebeittoivcnig eine Ahnung,
wieviel ein durch daS Spiel deS Zufalls erhaschtes
Bruchstück von Ilse Waldners Brief Bernds verraten,
worauf es ihn gestoßen hat . Denn selbstverständlich
schweigt Bernd darüber.

Aber seine große Bestürzung , als er zuerst von Sei-
bings neuen Plänen erfuhr , Plänen , deren Verwirk¬
lichung ihn seiner Gegenwart berauben werden , die hat
er nicht einen Atemzug lang verborgen , oder auch nur
zu verbergen gesucht.

Helbing hat dafür gleich den schlagenden Hinweis
bereit gehabt:

„Räumliche Entfernungen bringen wohl Trennung,
niemals aber Entfremdung . Nämlich in eine wahre
Freundschaft , die erprobt ist. wie die unsrige ."

„Das ist ein ungenügender Trost ." war Bernds Ent¬
gegnung , „allein ich weiß , daß ich dich nicht halten kann
und mir somit nichts anderes übrig bleibt , als mich zu
füaen ."

Das hat so voll trauriger Resignation geklungen , daß
Helbing sein Entschluß fast leid geworden ist.

Fast nnr ; denn schon das nächste Zusammentreffen
mit Felicitas , das diese natürlich wiederum zu einem
Zusammenstoß zu gestalten wußte , hat ihn von neuem
in seinem Vorhaben bestärkt.

Indes der Juli sich seinem Ende zuneigt . übersteht
er die geschäftliche Lage so weit , um seine endgültige
llebcrstedlnng nach Amsterdam für Mitte September
festzusetzen.

Felicitas anittiert diese Nachricht mit einem un¬
mittelbaren Waffenstillstand . Das heißt , sie läßt Hei¬
lung von setzt ab ungeschoren : sie gibt es auf , ihr Müt¬
chen an ihm zu kühlen und gönnt den beiden Freunden
die Wahrung dieser kurzen Zeitspanne bis zur Tren¬
nung zu häufigerem , ungestörtem Beisammensein.

Beileibe nicht Güte oder gar Neue sind ihre Beweg¬
gründe . Solche Regungen find ihr fremd . Es ist nur
ganz einfach ihr Interesse an weiteren Plänkeleien er¬
lahmt nach dem eindeutig errungenen Sieg , den sie im
Kampfe gegen Helbing davongetragen hat , da er , als
Geschlagener , endgültig daS Feld räumt.

Ihre Geschäftigkeit gilt fetzt ziemlich ungeteilt aller¬
hand Anschaffungen für das Nainerhaus , sowie für
ihren persönlicher Bedarf , die sie für unerläßlich hält,

und wobei sie Ansprüche stellt , die selbst den groß¬
zügigen Bernd mitunter stutzig machen.

Manchmal sagt er Ihr dies dann wohl auch, stets
liebevoll bemüht , in einem sanften Hinweis ans seine
Mutter und andere Nainerfrauen eine Kränkung durch
Tadel oder Vorwurf zu vermeiden . Oester aber schweigt
er überhaupt dazu , mag er ihr Gebaren auch noch so
wenig billigen.

Immer sagt er sich: Sie ist ein besonderes Geschöpf,
das mit dem alltäglichen Maßstab des Herkömmlichen
nicht gemessen werden darf und vertröstet sich weiter : . . .
Bis sie erst meine Frau sein wird . . .

Auch Felicitas ' Gedankengänge enden oft irr dem
gleichen Wunsch : Bis ich erst seine Fran sein werde . . .

Allein das , was sie an Zukrrnftsplänen und Absichten
damit verbindet , hat gar nichts gemein mit Bernds
innigen Herzenshoffnüngen.

Soweit haben sich die Dinge — innerlich und äußer¬
lich — entwickelt , während jener glutvollen Hoch-
sommertage , deren heißer , schwerer Atem drückend über
dem Hänsermeer Berlins liegt und eine Stimmung
schafft, wie vor einem heranfschwelenden , verheerenden
Gewitter.

» » »

In Dresden , der anmutig -heiteren Gartenstadt , die
landschaftliche Schönheiten mit berühmten Knnstschätzcn
und historischen Denkwürdigkeiten so wunderbar in sich
vereint , wird die satte Wärme dieser selben sonnen¬
hellen , himmelblauen Inlitage als festlicher Höhepunkt
des verschwenderischen Sommers emvfnnden.

Ganz allgemein von jedem Besucher dieser einzig¬
artigen deutschen Stadt , und im besonderen von Hclma
Valckenaar.

In die dankbar und freudig erfühlten Schönheiten
Dresdens trägt sie die süße Hoffnung ihres reinen
Mädchenherzens . Dabei blüht sie ans . Eine zarte,
noch etwas strenge Knospe entfaltet sich allmählich zur
graziösen , schwebenden Anmut der Blume . . .

Mit mütterlichem Stolz sieht es Ilse Waldner , mit
unverhohlener Bewunderung staunen es die zahlreichen
Gäste der Pension „Saxonia " an . .

Helma geht durch die huldigenden Blicke mit der
lächelnden Unbefangenheit des Kindes , daS sie im
besten Teil ihres klaren Wesens immer noch rst. und die
Naturen , wie die ihre niemals ganz verlieren.

Unbeschwert genießt sie die goldene Gegenwart , klü¬
gelt nicht groß darüber , was ihr folgen konnte , sollte,
würde oder müßte . Ist wnnfchlos glücklich in ihrer
unbewußten Erwartung . . . (Fortsetzung folgt .)
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.Lik LA Trägerin der vor- und nachmiUtarijchenWehrerztcyung
In Erweiterung der Erlasse vom 15. Februar 1935 und 18. März 1937 über den Erwerb des
SA-SportabzeichenS und die jährliche,.! WiederholungSübungenhat der Führer das SA-
Sportabzcichen(rechts) zum SA -Wehrabzeichen erhoben und es zur Grundlage der vor- und
uachmilitärischen Wehrerziehung gemacht. Zum Träger dieser Ausbildung hat der Führer die
SA bestimmt. Der Stabschef der SA, Lutze(links), erläßt die erforderlichen Ansführungs-
bestimmungcn im Einvernehmenmit den Oberbefehlshabernder Wehrmachtteile und ist für

die Durchführung allein verantwortlich. Weltbild (M).

Im Stockholmer historischen Museum
wurde dieser Tage aus einem festver.
schkossenen Tresor Europas kostbarste
Goldmünze im Werte von SLüvftO RM.
entwendet.

Mit der Numismatik verhält es sich wie mit
dem Briefmarkensammeln. Wer dieser Leiden¬
schaft einmal verfallen ist, kommt von ihr nicht
mehr los. Natürlich wird der Sammlerwert
von Münzen nicht nach dem Metallgehalt, son¬
dern nach der Art der Ausprägung, der Her-
kunftszeit oder der Seltenheit bemessen. Ein
schlichter Pfennig kann daher unter Umständen
renrer sein als die gewichtigste Goldmünze.
Wohl ein Musterbeispiel hierfür sind die soge¬
nannten „Gnadcnpfennige", im Mittelalter her¬
gestellte Medaillen, die bei gutem Erhaltungs¬
zustand mit nicht weniger als 12 OM RM. be¬
zahlt werden. Verhältnismäßig häufig, und
daher viel weniger wert, sind alte Silbermün¬
zen. Immer wieder werden im Ackerboden, bei
Ausgrabungen, in alten Gemäuern oder der¬
gleichen Beutel mit derartigen Geldstücken vor-
gefunden. Ihr Sammlerwert erreicht daher
meist kaum den Silberwert. Dieser aber ist
heutzutage ziemlich gering. Anders verhält es
sich mit den Goldmünzen, die schon von jeher
als Kostbarkeit galten und daher wohlbehütet
wurden. Wie groß mag daher die Freude des
schlichten Bauers und Fischers gewesen sein, de,
im Jahre 1581 bei Vadstcna in Schweden du
jetzt aus dem Stockholmer Museum gestohlem
Goldmünze auffand. Es handelt sich um eil
'inseitig geprägtes Exemplar ans der Zeit un
100n. Ehr. mit einer Figur in der Mitte, dii
von 21 geheimnisvollen Runenzeichen umgebe,
in. Sie konnten bisher noch nicht gedeutet
werden.

Lr . Ehvalkovsky bei Ribbentrop
Der tschecho-slowakische Außenminister D,
Thvalkovsky, der zu Besprechungen in Bern
»intraf, mit Reichsaußenminister von Ribber
trop im Auswärtigen Amt. Weltbild (M

Doch gehen wir auf unserem Spaziergang
durch die Jahrhunderte noch weiter zurück! Die
ersten Herrscher, die ihr Bild auf Geldstücken
verewigen ließen, dürften die Perserkönige ge¬
wesen sein. Man findet sic als Bogenschützen
auf alten Münzen. Und die erste Inflation,
die die Geschichte kennt, wurde bereits unter
Kaiser Nero eingeleitet. Durch eine weitere
Herabsetzung des Feingehalts der Gold- und
Silbermünzen erfolgte dann unter Balcrian
um 260 n. Ehr. ein vollständiger Zusammen¬
bruch der Währung. Diokletian und Konstan¬
tin I., der statt des schwindsüchtigen Aureus den
Goldsolidns einsührte, gelang endlich die Sta¬
bilisierung.

Auch Politik äußerte sich schon frühzeitig auf
Scheidemünzen. So ist uns ein altrömischer
Denar überliefert, der außer dem Bildnis deS
Brutus eine Freiheitsmünze zwischen zwei ge¬
kreuzten Dolchen, eine Anspielung auf die Er¬
mordung Julius Cäsars, zeigt. Auf einer an¬
deren Münze aber sieht man, wie ein Stier,
der Italien darstellt, eine Wölfin, die Rom ver¬
sinnbildlicht, niederwirft.

Manche Sammler haben sich auf Notgeld spe-
ialisiert. Andere vermögen sich nur für Mim¬
en ans der Neuzeit, die für den Numismatiker
-ereits um 1500 beginnt, zu begeistern. Notgeld,
ms nieist aus billigem Metall, Papier, Leder,
Ztoff, Holz oder Porzellan und in roher Form
icrgestellt wurde, gibt es bereits seit über drei-
undert Jahren . Wohl am bekanntesten sind auf
iesem Gebiet die kupfernen Nottaler König
karls von Schweden, die von 1715—1719 ans¬
egeben wurden. Großen Umfang nahm be-
anntlich die Ausgabe von behelfsmäßigen Zah-
ungsmitteln in Deutschland in der Kriegs-

:ind Inflationszeit an, als die Reichsbank den
ihr gestellten Anforderungen technisch nicht
mehr nachzukommeuvermochte. Nicht nur Län¬
der, Provinzen und Gemeinden, sondern auch
Privatunternehmer überschwemmtendamals
den Geldmarkt mit ihren Erzeugnissen. Ende
1923 betrug der Umlauf an Notgeld in Deutsch¬
land nicht weniger als 500 Trillionen Papier¬
oder eine halbe Milliarde Goldmark. Erst vor
wenigen Jahren sah sich die Stadt Tcnnio in
den Vereinigten Staaten zur Ausgabe von
eigenem Notgeld gezwungen, das auf dünne
Holzplättchen gedruckt war. Als man später das
Holzgeld wieder einlösen wollte — es handelte
sich um mehrere hunderttausend Dollar —,
stellte sich heraus, daß Sammler den größten
Teil davon aufgekauft hatten und nicht wieder
Herausgaben. Die Stadtväter rauften sich nun
vor Aerger die Haare, weil sie nicht noch mehr
Notgeld gedruckt und damit Tennino endgültig
„saniert" hatten.

Gcldverkehr im Wandel der Zeiten — ein
schier unerschöpfliches Thema, das dem Ge¬
schichtsforscherwie dem Sammler und Volks¬
wirtschaftler so manche Rätsel anfgibt! In
Deutschland ist es das „Museum für Zahlungs¬
mittelkunde" in dem Städtchen Chorin bei Ber¬
lin und in den Bereinigten Staaten das Münz¬
museum der Chase National-Bank in Newhork,
wo die Numismatik Heimstätten hat. Letzteres
besitzt unter anderen prachtvollen Schaustücken,
darunter echten„Hackmessermünzen" der alten
Azteken, auch eine Kette von 115 Karibuzähnen,
die einmal das ganze Vermögen eines Jndia-
nermillionärs darstellte. Ebenso merkwürdig ist
das Eisengeld aus dem Kongogebiet, das in fei¬
ler unhandlichen Form an den — Pariser
Liffelturm erinnert. Wie ein mittelgroßer
Gong steht dagegen di» „Trumbash" genannte

-icsige Kupfermünze aus, die gleichfalls in Bel¬
ums afrikanischer Kolonie noch als allgemein
gebräuchlichesZahlungsmittel gilt.

In Melanesien aber, besonders auf den San-
la-Cruz-Jnscln, und in Polhnesien hatte früher
das Federgeld hohen Wert. Die Kahrocki in
Kalifornien hingegen benutzten aneinander-
zereihte—Spechtköpfe als Zahlungsmittel. Als
sogenanntes Schatzgeld waren bei den Dajaks
auf Borneo alte, bronzene Kanonenrohre und
Menschenschädel sehr geschätzt. Uns aber sind
Gold- und Silbermünzen als Sammelobjekte
lieber, braucht man doch kein Kopfjäger zu sein.

Staatssekretär Brinkmann
Vizepräsident des Reichsbankdirektoriums

Der Führer hat den Staatssekretär im Reichs
Wirtschaftsministerium, Rudolf Brinkmani
(unser Bild), zum Mitglied des Reichsbank
Direktoriums unter Belassung in seinem Am
als Staatssekretär berufen. Reichswirtschafts
minister und Reichsbankpräsident Funk ha
Staatssekretär Brinkman zum Vizepräsidentei

des Reichsbankdirektoriums ernannt.
Weltbild (M

um sie zu erlangen, sondern nur über einen
entsprechend wohlgespickten Geldbeutel zu ver¬
fügen. Die „Vastena" von Stockholm aber, wir
das entwendete kostbare Stück kurz benannt
wird, können sich höchstens Museen oder ame¬
rikanische Dollarmillionäre leisten.

Waschbär im Mimitall
Holzminden. In dem Dörfchen Lüthorst lm

Kreise Einbeck verschwanden nachts ans dem
Stalle eines Bauern mehrere Hühner. Man
vermutete einen Marder und stellte eine Fall«
auf. Am nächsten Morgen glaubten die Dorf¬
bewohner ihren Augen nicht trauen zu können,
als sie den gefangenen Räuber sahen. Erst ein
Kundiger konnte ihnen sagen, daß es sich uw
einen Waschbären handelte, der aus eine!
Farm entwichen  sein dürfte. Uebrigenl
gibt es in der Gegend an der Jlme schon seit
längeren! Nutrias , die aus einer Farm an der
Julinsmühle entwichen sind.

Ein Bleisoldat in der Speiseröhre
Marburg. In die hiesige Klinik wurde cm

Kind aus Neustadt eiugcliesert, dem beim
Spielen ein Bleisoldat in die Speiseröhre ge¬
raten war. Den Aerztcn gelang es, den Fremd¬
körper zu entfernen.

NatiomWanisAs Geschenk
für das Römisch-Germanische Museum

Mainz. Das Römisch-Germanische Zentral¬
museum in Mainz erhielt von der national¬
spanischen Regierung die Nachbildung einer
ganz aus Eisen (solliferrum) geschmiedeten
Wurflanze, die 1,88 Meter lang ist und der ibe¬
rischen Kultur des 4. Jahrhunderts vor unse¬
rer Zeitrechnung angehört, zum Geschenk. Dal
Original, nach dem die Nachbildung gearbeitet
ist, wurde in Almedinilla gefunden und befin¬
det sich im Museo arqueologico zu Corboda.
Das Geschenk soll einen „Beweis der guten
Freundschaft, die die beiden Völker verbindet"
erstellen.

9rri..Aouts stellen einen Ar-SreKer
Sir entwarfen einen „Krirgsplan" Rach

einer halben Stunde verhaftet
Karl May hatte an diesen drei kleinen

„Scouts" (lvas etwa den früheren deutschen
„Pfadfindern" entspricht) seine Helle Freude
gehabt, hätte er sehen können, wie sie den
„Feind" beschlichen und sodann so lange auf
seiner Spur blieben, bis er unschädlich gemacht
werden konnte.

Joe Oaklch ans Newport, sowie seine beiden
Kameraden Eric Saffin und W. I . Tyson, all»
im Alter von dreizehn Jahren , beobachteten
auf einem Spaziergang einen Mann, dessen
Gebaren ihnen verdächtig vorkam. Sie folgten
ihm unauffällig und sahen bald ihren Verdacht
bestätigt: der Mann näherte sich einem unbe¬
aufsichtigt parkenden Personenkraftwagen, des¬
sen Tür unverschlossen war, und stahl daraus
Kleidungsstücke und andere Gegenstände. Viel-
l»icht hätten die drei den Mann mit vereinten
Kräften festgehalten, aber das erschien ihnen in
diesem Falle denn doch ein wenig riskant, da
der Mann die Gestalt eines Preisboxers hatte
und überdies im Besitze eines furchterregenden,
müppelartigen Spazierstockes war.

So entwarfen die drei „Scouts" einen
„Kriegsplau". Sie folgten dem Manu solange
gemeinsam, bis sie an Anlagen vorbeikamen,
wo sie schnell eine größere Menge Zweige ab¬
brachen. Nachdem dies geschehen, machte sich
Joe Oakley auf den Weg nach der nächsten
Polizeistation, um Hilfe zu holen, während die
beiden anderen den Mann weiter verfolgten.
Jedesmal, wenn sie die Richtung änderten oder
die Verfolgung um eine Straßenecke ging, lie¬
ßen sie einen angebrochenen Zweig zu Bod?n
fallen, um ihre Spur zu kennzeichnen.

Tatsächlich war es den Polizeibeamten, die
Joe Herbeigerusen hatte, an Hand dieser Tou¬
ren möglich, den Weg festzustellen, dsn der

Dieb und seine Verfolger genommen hatten.
Ran kann sich daher die Überraschung deS
Diebes vorstellen, als er eine knappe halbe
Dtunde später mitten auf der Straße verhas¬
st wurde.

Die drei „Scouts" aber sind natürlich mächtig
olz auf ihre Tat, durch die sie bewiesen haben,
aß sie wirkliche„Kerle" sind!

So dick wie lang
Auch der Stadteinnehmer von Durlach hatte es
„in sich" „Gewichtige" Leute stellen sich vor

Von alters her hat man auf Jahrmärkten,
wie die Chroniken zu berichten wissen, Riesen¬
damen, Kraftmenschen usw. als Seltenheiten
und Naturwunder angestannt, und doch warer
das eigentlich gar keine so besonderen Ausnah

Vom siegreichen Vormarsch in Katalonien Weltbild (M)
Links: Sowjetspanier, die bei Tarragon - gefangen wurden und größtenteils seit Tagen nichic
legessen hatten, bekommen von national^ianischen Soldaten Lebensmittel zugetcilt. — Rechts:
Heimkehr ins befreite Gebiet. Katalanisch Bo.icrn aus der Gegend von Tarragona kehren

nach der Befreiung durch Soldaten mit ihrer Habe zurück.

.en. Hätten sich alle übermäßig beleibten Meu¬
chen. die es je gegeben hat, für Geld sehen
assen, so würde es sicher eine große Konkurrent
gegeben haben.

Auffallend ist, daß England an der Spitze
marschiert. Ein Londoner Buchhändler wog bei
seinem mit 41 Jahren erfolgten Tode 364
Pfund, ein Fleischer Paubel mit 39 Jahres
480 Pfund. Ein gewisser Daniel Lambert wog
mit 36 Jahren 50 Steine, der Stein mit 14
englischen Pfund gerechnet, er hatte einen Um¬
fang von 9 Fuß und 4 Zoll. Ein anderer
brachte es auf 550 Pfund.

Ein Viehhändler zu Lincoln starb, noch nicht
30 Jahre alt, mit einem Gewicht von 5N>
Pfund. Von ihm konnte man sagen, daß er sl
dick wie lang war, denn er maß an Länge S
Fuß 4 Zoll, an Umfang lO Fuß.

In Malton starb, ebenfalls erst 30 Jahre alt,
ein Mann von 6l6 Pfund. Er maß an Länge
6 Fuß 10 Zoll, an Umfang 6 Fuß ll Zoll.
Oberarm und Waden waren gegen 3.Fuß dick
Zwölf Männer waren notig, seine Leiche aus
den Wagen zu heben. Um ihn ins Grab zU
senken, mute man sich einer besonderen Ma¬
schine bedienen. In seine Kleider konnten sich
sieben Personen hüllen. Das Kirchenbuch und
gerichtlich geführte Akten bestätigen die ange¬
gebenen Tatsachen.

Aber auch Deutschland liefert recht hübsche
Beispiele. So erreichte der 1565 verstorbene
Stadteinnehmer zur Durlach ein Gewicht von
600 Pfund. Ein Professor in Greifswald
brachte es auf 400, Peter der Große, der ihn
bei der Belagerung von Stralsund in seinen!
Hauptguartier sah, hielt die Körperfülle dek
Gelehrten für Schwindel und wollte ihm dar¬
über einen Prozeß machen, den man nur in«
Mühe verhinderte.

Auch der Markgraf Friedrich von Branden¬
burg brachte es aus 4 Zentner Gewicht. Seine
Leiche wurde geöffnet und die edlen Teile ge¬
wogen. dabei ergab die Leber 5, die Lunge
das Herz l'/- Pfund
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Jeder Handwerker Hilst mit
Das Deutsche-Handwerk ruft zur Teilnahme

am Hanbwerkerwettkampf1839 auf
Das Handwerk hat die natürliche Vorbe¬

stimmung, das Leistungsstreben zu höchster
Vervollkommnungzu führen und die Forde¬
rungen eines neuen Arbeitsethos zu erfüllen.

Um dieser von Dr . Ley für das Handwerk
ausgesprochenen Eigenschaft schneller zur Ver¬
wirklichung und damit zu größerem Erfolg
zu verhelfen, wurde der Handwerkerwett¬
kampf geschaffen. Es gibt für das Handwerk
keine günstigere Gelegenheit, so in den Vor¬
dergrund zu treten, seine Fähigkeiten und
Leistungen so unter Beweis zu stellen und die
Oeffentlichkeit auf sich aufmerksam zu machen,
als wie der Handwerkerwcttkampf.

Hilf auch du mit, diese von Dr . Ley aus¬
gesprochene Forderung zu erfüllen und gib
Leine Meldung als Wettkämpfer im Hand¬
werkerwettkampf ab!

Anmeldung der ABL-Schütze«
Wie ans dem gest¬

rigen Anzeigenteil ersichtlich, sind morgen
Donnerstag nachmittag 2.30- 3.30 Uhr die
Kinder zur Schule anzumelden. Nach den
neuesten Bestimmungen  sind auf 1. 4.
1939 alle Kinder schulpflichtig, die bis zum
30. Juni 1939 das 6. Lebensjahr vollenden.
Dies bedeutet für dieses Jahr also praktisch
die Aufnahme von Fünfviertel -Jahrgängen.
Dabei ist besonders bei den Kindern, die nach
dem 31. 3. erst das 6. Lebensjahr vollenden,
sorgfältig zu prüfen, ob sie schulreif  sind.
Wo dies nicht der Fall ist, wird der Schul¬
leiter den Eltern dringend eine Zurückstellung
empfehlen oder stellen vernünftigerweise die
Eltern selbst am besten Len Antrag auf Zu¬
rückstellung. In Zweifelsfällen kann auch der
Rat des Schularztes eingeholt werden. Dar¬
über hinaus kann in ganz besonders günstigen
Fällen bei einwandfreier körperlicher und gei¬
stiger Reife auch eine freiwillige Auf¬
nahme  solcher Kinder erfolgen, die bis zum
30. 9. Las 6. Lebensjahr vollenden. Doch müs¬
sen solche Fälle immer vereinzelt bleiben,
denn es ist eine feststehende Erfahrung , daß
gerade in diesem Alter ein weiteres Jahr

Freiheit die körperliche und geistige Entwick¬
lung wesentlich fördert. Sie lernen nachher
umso leichter. Mit dem Eintritt in die Schule
treten eben große Anforderungen an das
Kind heran. Es muß sich konzentrieren kön¬
nen, wenigstens zeitweise dem Spiel entsagen
und sich an ernste Arbeit gewöhnen. Auch die
Hausaufgaben nehmen, wenn sie nach einigen
Wochen regelmäßig einsetzen, anfangs gerade
bei den schwächlichen Kindern viel mehr Zeit
in Anspruch als bei geistig reiferen. Aber das
Gefühl, einer Aufgabe nicht gewachsen zu sein
macht nervöse Kinder, die dann nicht mehr
schlafen und weniger werden.

Es empfiehlt sich, die Impfscheine mitzu¬
bringen, und es ist gut, wenn ein Elternteil
das Kind selbst zur Anmeldung begleitet. Wo
dies nicht der Fall sein kann, sollte die Be¬
gleitperson wenigstens Auskunft geben kön¬
nen über üüerstandene Krankheiten und Ge¬
schwisterzahl. Zur einwandfreien Anlage des
Gesundheits- und . Beobachtungsbogens ist
dies notwendig. Bei Kinderreichen ist Er¬
mäßigung des Filmbeitrags zu berücksichtigen.
Nur wirklich Bedürftige, denen aus Lringen-
oen Gründen die Anschaffung der Lernmittel
unmöglich ist, können Antrag auf Lernmittel¬
freiheit stellen, über Len nur vom Gemeinde¬
rat entschieden werden kann. Der Lehrer
sollte über etwaige körperliche Gebrechen und
sonstige Eigenheiten des Kindes unterrichtet
werden, damit er dies bei der Beurteilung
und Behandlung des Kindes berücksichtigen
kann. Im übrigen mache man dem Kinde vor
der Schule keine Angst. Sie soll nicht das
drohende Schreckgespenst sein, ängstliche Ge¬
müter nehmen diesen Schritt sowieso schwer.
Sollte das Kind zuhause Strafe verdient ha¬
ben, dann müssen die Eltern die Bestrafung
vornehmen und nicht mit der kommender
Schulzeit drohen. Dann kommt das Kind
jchon gezogen zur Schule, und der Lehrer
braucht sich nur von der angenehmen Seite
zu zeigen. An Lernmitteln sind neben den
allgemein bekannten Gegenständen eine Fibel,
ein Singheft und ein Spruchbuch nötig. An
Tafeln kaufe man nur die am Ort überall er¬
hältliche rückseitig unlinierte  Schie¬
fertafel Nr . 1. Gerade an Tafeln kommen
immer wieder untaugliche anders eingeteilte
Warenhaustafeln zum Vorschein, für die wir
keinerlei Verwendung haben. Bis zum Schul¬
beginn sollten die Kinder im Besitze aller Ge-

brauchsgcgenständesein. Man erleichtert da¬
durch dem Kinde wie dem Lehrer die Arbeit
und auch die Arbeitsfreude.

Waldrennach, 22. Jan . Am Samstag den
14. Januar führte der hiesige Obstbauverein
einen Lehrgang über Winterbehandlung der
Obstbäume durch. Kreisbaumwart Schee-
rer legte neben praktischen Unterweisungen
im Kronenaufbau der Jungbäume den
Hauptwert auf das Auslichten älterer Baum¬
kronen. Diese Arbeit ist eine der wichtigsten
Pflegemaßnahmen, die während der Saftruhe
durchgeführt werden muß. Licht und Sonne
muß zur Gesunderhaltung des Baumes und
zur normalen Entwicklung der Fruchtorgane
auf das Vauminnere einwirken können. Ver¬
wilderte und zu dichte Baumkronen sind eine
der Hauptursachen mangelnder Fruchtbarkeit
und Unvollkommenheit der Früchte. Das Aus¬
lichten muß jedoch mit größter Sorgfalt und
Ueberlegung ausgeführt werden. Vor allem sei
vor dem sehr oft geübten Kahlschneiden ein¬
zelner Kronenäste eindringlich gewarnt. Die
kleinen Verästelungen, sogenannte Garnie¬
rungen der Astpartien, begünstigen die Saft¬
zirkulation und bilden sich allmählich zu
Fruchtorganen um. — Abends hielt der
Kreisbaumwart im Gasthaus zur „Sonne"
einen etwa dreistündigen Vortrag mit dem
Thema: „Der Obstbau im Zeichen des Vier¬
jahresplans ". Der Referent gab in großen
Umriffen die Richtlinien bekannt, die einzu¬
schlagen sind, um die erforderliche Ertrags¬
steigerung und Qualitätsverbesserung zu er¬
zielen. Nicht durch übertriebene Neupflan¬
zungen sondern durch intensive Pflege des
älteren Baumbestandes kann die dem Obstbau
gestellte Aufgabe erfüllt werden. Die Maßnah¬
men wie: Reinigen und Aussichten der
Baumkronen, zweckmäßige Düngung , Boden¬
lüftung , Bodenverbefferung durch regelmäßige
Gaben von Stall - und Kompostdungstoffen,
Anlegen genügend großer Baumscheiben und
Traufgräben , um dem Schnee- und Regen-
Wasser Zugang zur Wurzelkrone zu verschaf¬
fen, Schädlingsbekämpfung sowie zweckmäßige
Umpfropfungen sind grundsätzliche Voraus¬
setzungen, die erfüllt werden müssen, um zum
Erfolg zu kommen. Bei Neupflanzungen und
Umpfropfungen ziehe man stets den Fachmann
zu Rate. Jede Obstsorte stellt besondere An¬
sprüche an Bodenbeschaffenheit und Lage. So

Amll.NSDAP.Nalhrichtenll

mit
betr eut

Die Deutsche Arbeitsfront, Ortsgruppe
Wildbad. Die Zellenobmänner werden auf¬
gefordert, sofort die Beitragsabrechnung für
den Monat Januar zu erledigen.

Uurcti ^rsuck«-
1s»t mit:

Sonderzüge zur Autrausstellung nach Berlin
UF. 41/39: Stuttgart ab am 16. 2. um

21.08 Uhr, Bietigheim ab 21.32 Uhr, Berlin,
Anhalter Bahnhof, an 10.52 Uhr. Rückfahrt:
Berlin , Anhalter Bahnhof, am 20. 2. ab 6.42
Uhr, Stuttgart an 21.20 Uhr.

UF. 42/39: Stuttgart ab am 2. 3. um 21.03
Uhr, Bietigheim ab 21.44 Uhr. Berlin , An¬
halter Bahnhof, an 10.52 Uhr. Rückfahrt:
Berlin , Anhalter Bahnhof, am 6. 3. ab 20.25
Uhr, Stuttgart an 8.36 Uhr.

Der Preis für jede Fahrt beträgt einschl.
Fahrt , Uebernachtung mit Frühstück, Eintritt
in die Autoausstellung und Eintritt in den
Zoo NM. 25.10, ohne Quartier RM . 17.—.

gehört beispielsweise ein Boskop- oder Theu-
ringerapfel dorthin, wo genügend Boden- und
Luftfeuchtigkeitvorhanden ist, während u. a.
der Kaiser-Wilhelm-Apfel aus trockenem war¬
mem Boden eher befriedigt. Im Hinblick aus
die angestrebte Sortenverringerung werden
vom Kreisbanmwart die für unsere örtlichen
Verhältnisse in Betracht kommenden Hoch¬
stamm-Standardsorten festgelegt. Am Schluffe
der Versammlung wurde seitens der Bienen¬
zucht treibenden Obstzüchter darauf hingewie¬
sen, Laß bei den im Frühjahr einsetzeuden
Baumspritzungen mit Arsenzusatz unbedingte
Rücksicht auf die dem Obstbau so nützlichen
Bienenvölker walten muß. Mau verlege die
Spritzarbeiten womöglich auf die Nachmit¬
tags- oder Abendstunden oder auf sonstige
Tage, an denen der Witterung entsprechend
keinen Bienenflug stattfinden kann. Das
Ausschütten restlicher Spritzbrühen in offene
Tunken oder Wassergräben ist zu unterlassen.
Es wäre zu wünschen, daß seitens der Bürger¬
meisterämter zu gegebener Zeit auf diese Ver¬
haltungsmaßregeln Angewiesen wird. ? .

Höfen a. Enz, 23. Jan . Die Kricgerkame-
radschaft hielt am Sonntag nachmittag im

.gerade für die zarte und empfindliche Haut des Kindes ist perfil¬

gepflegte Leibwäsche die richtige Ergänzung - er täglichen Körperpflege.

„CZzier durctz Spitzbergen"

Lichtbilderportrag von Pg. Lt»z,
Pfalzgrafenweiler

(Fortsetzung)
Wir müssen weiter. Alles zur Durchque¬

rung nicht notwendige Zeug wird gut ver¬
staut. Zelte, Kleider, Kochkiste, Konserven
Werden in Zeugsäcke verpaßt und auf den
Nansenschlitten gezurrt. Der Plan ist folgen¬
der: Alles wird zunächst über den Norden-
skiöldgletscher auf das Inlandeis geschasst;
dort wird das Hauptlager errichtet und von
diesem aus werden die weiteren Vorstöße un¬
ternommen. . .

Zehn Tage lang folgt eine wüste Schlep¬
perei und Schinderei. Die Frauen halten sich
bewundernswert. Nur sehr langsam kommen
wir in der Höckerzone vorwärts . Wenn tie¬
fere Bäche und Spalten den Weg sperren,
müssen wir oft das ganze Zeug abladen und
vorwärtstragen . Die Schlittenkufen werden
von dem spitzen Eis sehr mitgenommen; wir
müssen sie mit Blech beschlagen. Sehr unan¬
genehm sind die Schneesllmpfe. Um die Zelte
muß stets ein Aüwassergraben gezogen wer¬
den, damit das Zeltlager sich nicht in ein
Wannenbad verwandelt. Manchmal habe ich
gezwciselt, ob wir das viele Zeug überhaupt
aufs Inlandeis bringen. Aber Sorge hat eine
bewundernswerte Ausdauer, er ist der Motor
der Gruppe. Er ist unser stärkster Mann . Er¬
arbeitet überall mit, er macht alles vor und
erledigt nebenher noch seine wissenschaftlichen
Messungen — oft, wenn wir uns längst schon
zur Ruhe gelegt haben.

Wir sind nun längst aus der Spaltenzone
heraus und befinden uns vor dem letzten
Aufschwung zum Inlandeis . Wir gehen auf
Skiern, um nicht so tief einzusinken; aber bald
zeigt sich, daß wir so den schweren Schlitten
nicht mehr vorwärtsbriugen . Also wieder
Abschnallen. Das letzte Stück bringt uns fast
zur Verzweiflung. Immer wieder bricht einer
in versteckte Spälten ein, bleibt aber im Zug¬
seil hängen. Ein wüster FLHnsturm jagt über
das Eis heran. Knietief stampfen wir durch
den lockeren Schnee. Viele Stunden quälen
Wir uns fo vorwärts.

Mit Nebi-I und Neuen empfängt uns das

Inlandeis . Dann wird cs kälter. Es fängt
zu schneien an. Das nasse Zeug wird nicht
mehr trocken. Man muß es schon mit in den
Schlafsack nehmen.

Solange der Nebel keine zwanzig Schritts
sehen läßt, ist an ein Weitergehen nicht zu
denken. Um die Zeit zu nützen, beginnen
Sorge und ich, einen 4 Meter tiefen Schacht
in den Firn zu graben. Immer wieder werden
Temperaturmessungen gemacht. Alle 20 bis
40 Zentimeter kommt eine Eisschicht (Som¬
merschicht). Mühelos können wir die einzelnen
Schichten erkennen. Ich säge mit einem
Fuchsschwanz quadratische Blöcke aus jeder
Schicht; Ernst mißt, wiegt die Blöcke und
stellt die Dichte fest. Gerda schreibt im Zelt
die Ergebnisse auf. Und währenddem schneit
cs immer weiter.

Endlich klart das Wetter wieder auf. Der
Wind hat von Ost über Südwest nach Nord
gedreht. Das Barometer ist gestiegen. Heute
werden wir aufbrechen.

Wir haben vereinbart , daß Jughenns die
Gegend südlich vom Mt . Svanberg erkunden,
Gerda Sorge Las Hauptlager verwaltet und
hier wissenschaftliche Untersuchungen macht,
während Dr . Ernst Sorge und ich die Durch¬
querung zur Ostküste versuchen wollen.

Vom Hauptlager zur Ostküste sind es nur
mehr 50 Kilometer Luftlinie. Wir haben aber
keine Karte. Wir wissen nicht, was für Hin¬
dernisse auf diesen 50 Kilometern liegen, wis¬
sen nicht, ob es überhaupt möglich ist, Lurch-
znkommcn.

Wir müssen uns schon auf allerhand ge¬
faßt machen. Um rascher vorwärtszukommen,
wollen wir auf Skiern gehen und auf den
Schlitten verzichte!:. Alles muß also in zwei
Rucksäcken untergebracht werden. Der auf
zehn Tage berechnete Mundvorrat besteht aus
Knäckebrot, Haferflocken, Zucker, Schokolade,
Dörrobst, Fleisch, Rosinen und Nüssen. Schwe¬
ren Herzens nur entschließt sich Ernst, den
Primus zurückzulassen; er weiß, ivas es heißt,
in der Arktis ohne diesen zu reisen. Den
Ausschlag aber gab schließlich die Tatsache,
daß jeder Rucksack bereits 70 Pfund wog.

Bald haben wir die Eisscheide erreicht? Es
geht wieder leicht abwärts . Der Firn ist schön
ĥart , vollständig glatt und ohne Spalten . Wir
kommen rasch vorwärts und haben nach kaum
4 Stunden bereits 18 Kilometer hinter uns.

Zwischen den Bergen am Horizont ist eine
Lücke, ein Tal . Dort wird Wohl der Eingang
zum Negrigletschersein. Also los ! Am Be¬
ginn des Tales erscheinen erst kleinere, dann
auch größere verschneite Spalten . Rechts und
links vor uns sehen wir die Randberge, und
dazwischen ruht ein riesiger Gletscher. Kein
Zweifel, wir sind an den „Quellen" des
Negrigletschers, der seinen Eisstrom gegen
Osten führt und dort in einer Breite von 22
Kilometern ins Meer bricht. Wir brauchen
also nur auf dem Gletscher zu bleiben und fo
lange ostwärts zu marschieren, bis wir die
Front erreichen. Aber cs sollte anders kom¬
men.

Eine Zeitlang kommen wir gut über die
Spalten , sie sind so verschneit, daß wir mit
Schwung Larüberfahren können. Aber dann
werden sie breit und sehr lang. Große Um¬
gehungen sind notwendig, und Stunde um
Stunde vergeht.

Das Wetter ist so sichtig geworden, daß wir
ganz deutlich in 30 Kilometer Entfernung das
Meer und die Barentsinsel sehen können.
Wie einfach das Auge die Entfernung zurück¬
legt. Dort liegt, so nahe, das Ziel, aber da¬
zwischen 30 Kilometer Negrigletscher! Wer¬
den wir mit unserer kleinen Ausrüstung in
der kurzen Zeit alle Hindernisse überwinden
können? Zum erstenmal tauiÄn solche Ge¬
danken auf, Gedanken, wie sie jeder hat, der
einen Weg geht, den vor ihm noch kein Mensch
gegangen ist.

Die Spalten nehmen kein Ende. Wir
überschreiten Hunderte, Tausende. Ost turnen
wir auf schmaler Rippe, dann wieder schwin¬
deln wir uns über hängende Brücken. Es ist
nicht immer ganz leicht, mit den schweren
Rucksäcken das Gleichgewicht zu halten, wenn
die Skispitzen auf dem einen, die Stunden
auf dem andern Spaltenrand liegen . . .

Drei Tage sind schon vergangen. Wir ha¬
ben am Mt . Svanberg einen riesigen Glet¬
scherbruch umgangen und sind dann einige
hundert Meter tiefer auf ruhige Gletscher¬
bahnen und bald darauf an einen über einen
Kilometer langen Glctschersee gekommen. Die
Ufer sind von blankem Eis . Ich schnalle die
Skier ab, bin aber zu faul, die Steigeisen
anzulegen. Diese Bequemlichkeit wäre mir
fast zum Verhängnis geworden. Ich trug den
schweren Rucksack und die Skier und fiel so

unglücklich, daß ich glaubte, den Fuß gebro¬
chen zu haben. Es war zwar nicht so, aber
einen Schrecken hat mir der Sturz doch ein¬
gejagt. da ich mir bewußt war. daß bei einem
Unfall der Kamerad den Transport zurück
aufs Inlandeis allein unmöglich durchführen
kann. Eine Hilssexpedition aber würde Wo¬
chen brauchen, vorausgesetzt, daß der Rück¬
marsch zum Hauptlager, der Abmarsch zum
Meer und die Paddelfahrt über 120 Kilo¬
meter nach Longycarbyen geglückt wären.
Wir wissen, daß wir uns nur ans unsere
eigene Krast verlassen können. Entweder
schaffen wir cs oder. . . wir bleiben. Der kleine
Rutsch mahnt uns, noch vorsichtiger zu sein
als bisher. Aber was heißt hier Vorsicht?
Man kann entweder vorsichtig am Seil gehen
und sichern oder — vorwärtskommen. Beides
verträgt sich nicht. Wir aber müssen vor¬
wärts , wenn wir überhaupt wieder zurück¬
kommen wollen. Die Gefahren liegen hier
am wenigsten in alpin -technischen Schwierig¬
keiten; entscheidend sind Wetter, Kompaß,
Kraft und Mundvorrat.

Nach dem märchenhaften Gletschersee, an
dem wir Mitternachtsrast hielten, wird das
Gelände dann wieder so gut gängig, daß wir
mit den Skiern ein ordentliches Tcinpo vor-
lcgcn können. Einige Stunden laug Hetzen
wir vorwärts , ostwärts. Dann kommt die
übliche Ueberraschung; das Spaltenstzstem ent¬
wickelt sich so, daß wir erkennen müssen, daß
cs unmöglich ist, durchzukommcu.

„Was nun? Was meinst du?" fragt mich
Ernst. Ich Überschläge Zeit und Mundvorrat
und antworte dann ausweichend: „Wir Wer¬
den jetzt eine Entscheidung treffen müssen."
Keiner will es aussprechen, keiner will es zn-
geben. Und doch hört jeder in sich die Stimme
der Vernunft : Ihr habt nur für einige Tage
Lebensmittel! Ihr wißt gar nicht, wie lange
ihr znm Rückweg braucht. Auf dem Gletscher
könnt ihr die Ostküste nie erreichen! Ihr müßt
zurück! Ihr könnt weder rechts noch links
das Ufer, die Randberge erreichen! Ihr
kommt nicht aufs Lochlandeis. . .! Doch halt
— eine letzte Möglichkeit fällt uns ein: Zurück
zum See. Dort einen Aufstieg aufs Hochland¬
eis suchen und auf dessen Nferbergen zur Ost¬
küste

(Schluß folgt.)



Gasthof zur „Sonne " ihren Generalappell aö.
Kamcradschaftsführcr W. Lustnauer  be-
grüßte die Erschienenen und gab zunächst
einen Rückblick auf die Arbeit und die Ge¬
schehnisse im Reichskriegerbund sowie in der
Kricgerkamcradschaft während des verflosse¬
nen Jahres . Im Verlauf desselben wurde
des verstorbenen Landeskriegerführers SA-
Brigadeführer Freiherr von Linden-
fcls  u . des verewigten Propagandaobmanns
des Laudeskriegcrverbaudes Richard Mer¬
kel  ehrend gedacht. Nach einem Bericht des
Kameradschaftsführers über den Appell am
18. Dezember in Calw wurde über den Ver¬
kauf der Schießanlagen bekannt gegeben, daß
die Gemeinde bereit ist, dieselben um einen
annehmbaren Preis zu übernehmen . Dann
konnte einigen Kameraden das Ehrenzeichen
für 25jährige Zugehörigkeit zum Bund über¬
reicht werden . Unter Hinweis auf den im
Juni in Kassel stattfindenden Reichskriegertag
wurden nochmals die politischen Ereignisse im
vergangenen Jahr erwähnt und die Kame¬
raden zur Teilnahme an den Festlichkeiten in
Kassel eingeladen . Nach einem kurzen Schluß¬
wort wurde der offizielle Teil des Abends
geschlossen. Allerdings blieben die Kameraden
noch länger beisammen und alte Soldaten¬
lieder wurden in Erinnerung an die aktive
Dienstzeit gesungen. .

Enzklösterle, 23. Jan . Die Kriegerkamerad¬
schaft hielt ihren GencralaPPell dieses Jahr
im Gasthaus zur „Krone " ab . — Der Holz¬
hauer Eugen Frey  ist im Walde so schwer
verunglückt , daß er verschiedene Rippen brach.
— Vergangenen Sonntag fand im Gasthaus
zum „Hirsch" hier eine Versammlung der
NS -Frauenschaft statt . Die stellv. Vorsitzende
Frau Link  begrüßte die Kreisrefercntin der
NS -Frauenschaft für Luftschutzfragcn, Frau
D e sch n e r - Neuenbürg , die über die Auf¬
gaben der Frau im Luftschutz sprach. Der
Vortrag bot viel Wissenswertes für die An¬
wesenden und zeigte wieder , daß Luftschutz
notwendig ist. Der BdM bereicherte durch
Sangesvorträge die Veranstaltung.

Derdingen , 25. Jan . Von wenig „Schweine¬
glück" kann ein Händler erzählen , der auf der
Fahrt von Breiten nach hier eines der ge¬
kauften Borstentiere verlor , was er nicht gleich

bemerkte. Erst im hiesigen Ort stellte er den
Verlust fest und machte sich auf die Suche.
Kurz vor dem Ortseingang wurde Las aus¬
gerissene Schwein von einem Motorradfahrer
abends im Straßengraben gesehen. Der Aus¬
reißer konnte dann nach geraumer Zeit wieder
gefaßt und seinem rechtmäßigem Besitzer aus¬
gehändigt werden.

Rotzwag, 25. Jan . Letzten Sonntag abend
stürzte ein Junge von der ziemlich hohen
Weinbergmaucr im Kricg 'schen Weingut . Er
rutschte dann noch weiter die steile Weinberg¬
staffel hinunter , wobei er mehrmals den Hin-
tcrkopf auf die Steine aufschlug und eine klaf¬
fende Kopfwunde davontrug . In schwerver¬
letztem Zustand wurde der Junge in das
Vaihinger Krankenhaus verbracht.

Die Geliebte erschaffen
Der Mörder richtet sich selbst

Heilbronn a. N„ 21. Jan . Wie erst jetzt
bekannt wird , ereignete sich am Montag
gegen 20 Uhr in Gundelsheim (Kreis Heil¬
bronn ) in der alten Tiefenbachcrstraße außer¬
halb der Stadt eine schwere Bluttat , der zwei
Menschenleben zum Opfer fielen. Der 35
Jahre alte Josef Rüdinger hatte mit einem
Mädchen seit Jahren ein Liebesverhältnis
unterhalten , das das Mädchen jetzt löste, um
einen anderen heiraten zu können. Rüdinger
beschloß daraufhin , das Mädchen zu töten und
führte diesen Vorsatz auch am Montagabend
aus . Er schoß seiner Geliebten mit einem
Walzenrevolver mehrmals in Brust u . Kopf,
sodatz sie auf der Stelle tot war . Rüdinger
flüchtete darauf in den nahegelegcnen Wald
und verübte dort im Laufe der Nacht Selbst¬
mord.

Äus Pforzheim
70 Frcikorpskämpscr geehrt

70 Freikorpskämpfer trafen sich dieser Tage
hier zu einer Wisdersehensfeier . Nach An¬
sprachen des Kreiskriegerführers Schumann
und des Kameradschaftsführers Th . Lauge-
Karlsruhe wurde die Kameradschaft der ehem.
Baltikum - und Freikorpskämpfer in den NS-
Reichskriegerbnnd übernommen . Anschließend

erhielten die 70 Kameraden die Ehrenurkunde
„Einsatz für Deutschland ".

Der Tod reitzt schwere Lücken
in die Reihen unserer Mitbürger . In der
Schweiz, wo er sich auf einer Geschäftsreise
aufhielt , erkrankte Fabrikant Ernst Härter,
der Inhaber der Uhrenfabrik gleichen Na¬
mens in der Tunnelstraße . Trotz seines be¬
denklichen Zustandes reiste H. in die Heimat
und verstarb hier nach wenigen Tagen an
einer Blutvergiftung . Härter hat nur ein
Alter von 51 Jahren erreicht . — Einem Herz¬
schlag erlag der Fachlehrer bei der Handels¬
schule, Friedrich Jäger , im Alter von 61 Jah¬
ren . Auch er war eine in weiten Kreisen
der Stadt geschätzte Persönlichkeit . — Der
langjährige kaufmännische Mitarbeiter der
Firma Gebrüder Hoffman », Karl Dörrwäch¬
ter , verschied im Alter von 63 Jahren . Wer
den sonnigen Humor dieses Mannes kannte,
wird ihn sehr vermissen. — Die Zahl der
Todesfälle betrug in den ersten beiden Tagen
der Woche nicht weniger denn 11. Sie sind
in der Hauptsache auf die ständig wechselnde
Witterung zurückzuführen , die schwere Erkäl¬
tungen im Gefolge hat und bei denen das
Hinzutreten einer Lungenentzündung mei¬
stens den Tod verursacht.

Ein größeres Bauvorhaben
hört man wieder von der Gemeinnützigen
Baugesellschaft m. b. H. Sie hat von der
Stadt Pforzheim im Gewann „Tiergarten"
ein Grundstück erstanden und wird dort ein
Haus mit 63 Kleinwohnungen erstellen. In
Frage kommen hierbei Dreizimmerwohnun¬
gen, die zur Zeit viel begehrt sind. Es ist zu
begrüßen , daß die Gemeinnützige Bangesell¬
schaft auf dem Gebiet des Wohnungsbaues sich
fortgesetzt regt und das ist auch Beweis dafür,
daß die Gesellschaft finanziell sich in geord¬
neten Verhältnissen befindet.

Bergzabern . 25. Fan . iVerkehrsopfer .)
Die 60jährige Frau Beizer wurde nahe dem
Kriegerdenkmal auf dem Wege zur Kirche durch
einen Lastzug erfaßt , zu Boden gerissen und ge¬
tötet.

Pirmasens . 25. Jan . (Strei  t hä  h n e.) Im
Verlaufe einer Auseinandersetzung erhielt der
Chauffeur Brenner durch einen Mann na¬
mens Schreiner einen Stich in den Kopf bei¬
gebracht, so daß er den Arzt anssuchen mußte.

Mannheim , LS. Jan . (Verirrte Kugelt
In der westlichen Neckarstadt wurde ein» 7z
Jahre alte Frau , während sie sich auf dem in,
Hofe liegenden Balkon ihrer Wohnung aufhielt,
durch eine Kugel aus einem Flobertgewehr an
der linken Kopfseite getroffen . Tie Kugel muß.
te durch Operation entfernt werden . Der Ta¬
ter konnte bisher noch nicht ermittelt werden.

Schneeberichte
Dobel . 20 Zentimeter Schneehöhe, 20 Zenti¬

meter neu, Pulver , bedeckt, —1 Grad. Ski
gut, Rodel mäßig.

Wildbad - Sommerberg . Bewölkt , — 1,4
Grad , 20 Zentimeter Schneehöhe, Pulver . Ski
und Rodel gut . Vom Dienstag abend bis
Mittwoch früh 1 Zentimeter Neuschnee dazu.

Grünhütte . Bedeckt, —2 Grad , 27 Zenti¬
meter Schneehöhe, Pulver . Ski sehr gut.

Donnerstag , 2«. Januar

6.00: Morgenlied , Zeitangabe , Wetterbe¬
richt, Wiederholung der zweiten Abendnach¬
richten, Landwirtschaftliche Nachrichten . 6.15:
Gymnastik . 6.30: Frühkonzert . 7.00—7.10:
Frühnachrichten . 8.00: Wasserstandsmeldun¬
gen, Wetterbericht , Marktberichte . 8.10: Gym¬
nastik. 8.30: Ohne Sorgen jeder Morgen . 9.20:
Für Dich daheim. 9.30: Sendepause . 10.00:
Volksliedsingcn . 10.30: Sendepause . 11.30:
Volksmusik und Bauernkalender mit Wetter¬
bericht. 12.00: Mittagskonzert . 13.00: Nach¬
richten des Drahtlosen Dienstes , Wetterbericht.
13.15: Mittagskonzert (Forts .). 11.00: „Zur
Unterhaltung ". 15.00: Sendepause . 16.00:
Musik am Nachmittag . 17.00—17.10: Der
Rhythmus des Lebens . 18.00 : Aus Zeit und
Leben. 18.30: „Die Polizei — Dein Helfer
und Freund !" 19.30: Barnabas von Geczy
spielt . 19.15: Internationale Wintersport¬
woche Garmisch -Partenkirchen 1939. 20.00:
Nachrichten des Drahtlosen Dienstes . 20.15:
„Unser singendes, klingendes Frankfurt ".
21.10: Wintersinfonie . 22.00: Nachrichten des
Drahtlosen Dienstes , Wetter - u . Sportbericht.
22.30: Volks- und Unterhaltungsmusik . 24.00:
Nachtkonzert I. 2.00—3.00: Nachtkonzert II.

W rl d b a d.
Prima geibfleischigeSpeise-Kartoffeln

eingetroffen und sind wieder zu haben
Osnl Isukssik ssn -, Telefon 282

vsrikssgung.
bür ckie vielen Lewelse aukricbtiger lliede unck Tell-

nakme bei clem sckweren Verlust unseres lieben Lobnes
unck kruckers

kritr XsIIsr
Krattkskrsr

sagen wir kerrliebsten Dank. Insbesonciere ckanlcen wir
kür ckie ekrencken Worte ckes Herrn Kaurats vom Liraken-
unck Wssserdauamt Lalw ; kür ckas Oeckenken seiner Or¬
dens- unck 8cbulkamera1en, sowie kür ckie trüskencken
Worte ckes Herrn Ltacktviicars, cken erkebencken Oesang
ckes Qeineinsedaktscdors unck ckie vielen llranrrpencken.

Oie krauerncksn Hinterbliebenen:
ksmili « ku «llol » XvIIvr » sn.

Zprollenkaus,  cken 23. Januar 1939

Goldschmiede <G,Wse«acher) Lehrlinge
3«grndl.HilssnrbeiteriMnz«mAnlernen

in gute Dauerstellung gesucht.
Erwin Kämmerer, Birkenfeld
Uhrgehäusefabrtk.

Tkwei tllcbtige

Lvto-MkilSlliller geteilt
Nsussr , OpelgkoKbllnciisk

pkorrdsim , Westlictie 166, Teleptionruk 2768.

Sie solUleiMiiiell lsgeW üsl
Geben Sie Ihrem Kleinen den vita¬
minreichen Lebertran au» der Apotheke!
Wie er am besten einzunehmen ist, sagt
Ihnen

der Apothekerr

Frisch eiWlroffe»:
Pflaumen 500g 62
Mischobst I,. 500g 8S
Feigen 500g 28

Mi pniMkie
Mserm:

Karotten
gesch. Vi Dose AS

Junge Schnittbohnen
Dose 82

Junger Spinat
'H Dose 63

u«dheule wieder billig:
Seeiii»«!

alle Sorten
Preise unverändert

Merlehrling
auf Ostern oder früher gesucht.

Backerei Kappelmann
Calmbacha. Enz.

Ein jüngererHnllskncht
gesucht.

8eM1Ier.,.LMlmiii1l!v".
Ehrliches, fleißigesdchsrtcksn

welches kochen kann, in kleinen
Haushalt (2 Personen) auf 1. März

gvrurM.
Fra « Elise Maier
Karlsruhe, Körnerstr. SS.

EmilUnl
LebensmitteluFeinkost

VMelds «,

ttSIIMhilllll
nach Birkenfeld gesucht.
Gute Behandlung.

Angebote unter Nr . 436 an die
„Enztäler"-Geschäftsstelle.

Drucksachen
liefert schnellstens E. Meeh'fche Buchdruckerei.

ROM

AL --

MKU1 Sviefmairken

Höfen  a . Enz.
Ein tüchtiger

(kann auch cingelernt werden)
für sofort gesucht.

vineter L XnüIIsr
Holzwarenfabrik.

Neuenbürg

3- 4 Zimmer-
Wohnung

auf 1. 3. oder 1. 1. 39 gesucht.
Angebote unter Nr . 171 an die

„Enztäler"-Geschäftsstelle.

B i r k e n f e l d.
Junges Ehepaar sucht sonnige

2V-- 3 Zimmer-
Wohnung

möglichst Bahnhossnähe.
Angebote unter E - 14 an die

„Enztäler"-Geschäftsstelle.

Grundflüik
kBauplatz) zu kaufen gesucht.
Nähe Bahnhof oder Taubenacker-
Siedlung. Angebote an

Berkaufsstand Bahnhof.
Calmbach.

V Den Bewerbungen nie-
mal» Originalzeugniffe

beilegen, sondern nur Zeugnis-Abschr,sten.
Originale können verlorengehen. Wir über¬
nehmen für deren Wiederbeschaffungkeine
Haftung Lich bilder sollen auf der
seile den Namen des Bewerbers trag?
mit Verwechslungen vermieden werd* ..

Verlag „Der Tnztäler".

Heute frisch:
Kabliau. ohne Kopf

SOO Gr. 26
Seelachs-Filet

SOO Gr. 3S
Kabliau-Filet

500 Gr. 46
Goldbarsch-Filet

SOO Gr. SS
Fett-Bücklinge

500 Gr. 3v

Jtal . Orangen
500§ 2S ^

Span . Orangen
500k 32 ^

Span . Mandarinen
500g 48 ^

Aepfel — Bananen
Feigen

Tomaten
500x 38 lind 48 -l

Blumenkohl, Endivie

Md. körlivk
VliiadsS

MeSerlrme von llisms L vark,

VriesWier?
Ja , aber schön mutz es
sein und billig dazu!

Alle Farben und Preislagen

E. Me HM Buchdrulkerei
Neuenbürg

Buchverkauf — Schreibwaren
und Bürobedarf

/ui'XorMmaiion

Gesangbücher
in großer Auswahl von 5 RM. an

E.Meeh'sche BichdruLerei. MeilW
Bnchverkaus— Schreibwaren und Bürobedarf
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